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DIE ENTWICKLUNGSTENDENZEN 
IN DER WESTDEUTSCHEN LANDWIRTSCHAFT 
Ein einführender Bericht unter Berücksichtigung der ökonomischen Lage der  
Bauern und des  Verhältnisses von Landwi rtschaft und Industrie. 
Einleitung 
In der Landwi rtschaft der EWG-Länder ist ein ständiger Rückgang der E r­
werbstätigen zu beobachten. D ies trifft selbst dort zu,  wo bereits e in relativ 
n iedriger Antei l  von Beschäftigten in  der Landwi rtschaft vorhanden ist, wie 
z. B. in  Be lg ien und den Niederlanden. Außerdem verringert sich d ie  Anzah l  
der  landwi rtschaft l ichen Betriebe in  g roßem Umfang. A l le in  in  der BRD s ind 
es in jedem Jahr durchschnittl i ch 29 900. Bei d iesem Prozeß handelt es s ich 
in erster L in ie um d ie Verwandlung von selbständigen Produzenten in Lohn­
arbeiter, a.lso um d ie Trennung der Bauern von ihren Produktionsmitteln.  Da­
rauf deutet auch d ie hohe Anzahl landwi rtschaft l icher  Zuerwerbs- und Neben­
erwerbsbetriebe h in ,  d ie  nur  Ausdruck für den Übergang des bäuerl ichen 
Produzenten zum industr iel len Lohnarbeiter s ind .  Die Tatsache, daß es Ten­
denzen zur Durchsetzung der kapital istischen Produktionsweise in der Land­
wirtschaft der EWG-Länder selbst g ibt, macht den Charakter d ieses Prozesses 
deutl icher. Es handelt sich um die letzten Stufen jener u rsprüngl ichen Akku­
mu lation des Kapitals auf der  einen und der Lohnarbeiter auf der  anderen 
Seite, deren klassische Form Marx am Beispiel Englands d arste l lte. 
War d ie  ursprüngl iche Akkum ulation in  i h rer klassischen Form d i e  Voraus­
setzung zur kapital ist ischen Produktionsweise in gesel lschaftl ichem Maßstab, 
so ist der heute in der Landwi rtschaft zu beobachtende Prozeß als e in  Mittel zu 
ih rer weiteren Entfaltung zu betrachten. Außerdem haben s ich m it der  Eta­
b l ierung der bürgerl ichen Gesellschaft notwend igerweise d ie Methoden zur 
Enteignung der selbständ igen Produzenten gewandelt. ökonomische Verän­
derungen vollziehen sich n icht mehr durch unmittelbare Gewalt, wie es in  
Eng land jedenfal ls in den ersten Jahrhunderten fast aussch l ießl ich der  Fa l l  
war. Der g rößte Tei l  der Bauern wird heute durch d ie  Konkurrenz i n  e iner  
teilweise schon monopol istisch entwickelten kapital istischen Gesel lschaft 
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proletaris iert ;  seit der gemeinsamen Agrarpol iti k der EWG-Länder s ind auch 
bewußte Maßnahmen zur  Förderung des Proletarisierungsprozesses festzu­
stel len,  z. B .  P rämien für  Landabgabe, Einkommensausg leichszahl u ngen usw. 
Der vorl iegende Aufsatz sol l  einerseits in die al lgemeine Problemat ik des 
Agrarsektors in  einer fortgeschrittenen kapital istischen Gesel lschaft einfüh­
ren und andererseits die speziel len P robleme der westdeutschen Landwi rt­
schaft aufzeigen. Er umfaßt folgende Schwerpunkte : 
1 .  Die Veränderungen in der  Landwirtschaft, d ie mit der  gesel lschaft l ichen 
Entfaltung der kapitalistischen Produktionsweise e intreten .  
2 .  Der Versuch einer Best immung d e r  vorherrschenden Form, unter d e r  sich 
sich die landwirtschaftl iche Produ ktion in  der BRD vollzieht, und ihre Aus­
wi rkungen auf die ökonomische Lage der Bauern . 
3. Die Darste l lung der besonderen Formen, in denen sich d ie kapital istische 
Produktionsweise in der Landwi rtschaft der BRD d u rchsetzt. 
In der bürgerl ichen Statisti k  werden die landwirtschaft l i chen Betriebe nur  
nach ganz äußerl ichen Erscheinungen,  w ie  z. B.  nach der  G röße der  land­
wi rtschaftl ichen Nutzfläche (LN) d ifferenziert. Deshalb war es n icht mög l ich 
fesizustel ien ,  inwieweit sich der in Westdeutsch land typische trad itionel le 
Bauern betrieb, auf dem der Bauer Arbeiter u n d Produktionsmittelbesitzer 
ist, d irekt in  einen kapitalistischen Betrieb verwandelt, auf dem der Bauer 
unter Umständen auch noch arbeitet, in erster L in ie aber P rod uktionsmittel­
besitzer ist und Lohnarbeiter anwendet. Diese Form der kapital istisch be­
t riebenen Landwirtschaft g ibt es in der  BRD auch ; sie hat aber offenbar ge­
genüber anderen Formen einen geringen Stel lenwert, denn d ie absolute Zahl 
der landwi rtschaft l ichen Lohnarbeiter ist n iedrig (1 969 betrug sie 1 65 000) und 
hat außerdem eine rückläufige Tendenz. Aufgrund der Un mögl ichkeit einer 
genaueren D ifferenzierung der landwi rtschaft l ichen Betriebe in d ieser H in­
sicht, ergibt s ich d ie Schwierigkeit, daß oft von ,der Landwirtschaft' und ,den Bau­
ern' gesprochen werden muß.  Der Leser sol lte dabei im H interkopf haben, 
daß darunter einerseits auch der Teil der Betriebe fällt, i n  denen sich das 
kapitalistische Prod uktionsverhältnis in  der gerade beschriebenen Form her­
gestel lt  hat und wo der Bauer ein Kleinkapital ist ist und andererseits auch d ie  
wen igen Großbetriebe feudalistischen U rsprungs (z. B .  Fürstenberg usw.) .  
Für eine genauere Analyse, die zur  Strategiebestimmung im Ag rarsektor bei­
tragen sol l ,  wäre es unabd ingbar, gerade diese kapital istischen landwirt­
schaft l ichen Betriebe zu erfassen und ihre Entwick lungstendenzen zu unter­
suchen. 
Da es sich h ie r  nur um einen einfüh renden Bericht handelt, konnte auf den 
wichtigen Komplex der BRD- und der EWG-Agrarpoliti k, der staatl ichen Ein­
g riffe in d ie  Landwirtschaft auf den versch iedenen Ebenen n icht e ingegangen 
werden. G leiches g i lt für die pol itische Organ isation der westdeutschen 
Bauern, den „ Deutschen Bauernverband" ,  seine Struktur, seine personel le  
Zusammensetzung und se ine Polit ik. Beides wären wichtige Aspekte e iner 
weitergehenden Analyse. 
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1. Die Transformation der_ Landwirtschaft durch die Entfaltung der kapita­
listischen Produktionsweise 
Die historische Aufgabe, die der Kapital ismus h insichtl ich der Landwirtschaft 
erfül lt hat, ist die Vergesel lschaftung der landwirtschaft l ichen Produktion. 
Lenin sch reibt dazu : ,, I n  der Tat, daß sich die Landwirtschaft aus einem Pri­
vi leg des obersten oder einer Form des untersten Standes in  eine gewöhn­
l iche kommerziel l- industrie l le Beschäftigung verwandelt, daß das Arbeitspro­
d u kt des Landwirts auf dem Markt einer gesel lschaft l ichen Kontro l le  unter­
worfen wird ; daß sich die einförmige Routine der Landwirtschaft in d ie  tech­
n isch umgestalteten und mannigfaltigen Formen der warenproduzierenden 
Landwi rtschaft verwandelt, daß d ie  lokale Abgesch lossenheit und Zerspl itte­
rung der k leinen Landwirte beseiiigt werden, daß die mannigfachen Formen 
der Sch uldknechtschaft und der persönl ichen Abhängigkeit d urch u npersön­
l iche Abmachungen über Kauf und Verkauf der Arbeitskraft verdrängt wer­
den - al les das sind Kettengl ieder eines Prozesses, der d ie landwirtschaft­
l iche Arbeit vergesel lschaftet . . .  " 5) 
Die einze lnen Elemente der kapitalistischen Form der Vergesel lschaftung 
landwirtschaftl icher  Produktion s ind die Konstituierung der Warenproduktion, 
die Arbeitste i l ung zwischen der Landwirtschaft und anderen Wirtschaftszwei­
gen und innerhalb der Landwirtschaft selbst und d ie Umwälzung der l and�·· 
wi rtschaftl ichen Produktionsmethoden. H inzu kommt d ie  Herste l l ung des 
kapita l istischen Produktiol'}sverhältnisses in  der Landwirtschaft, das bedeu­
tungsvoll für die Vergesel lschaftung der Arbeitsprozesse, die in  der bäuer­
l ichen Landwirtschaft überwiegend von den Produzenten vereinzel t  und iso­
l iert durchgeführt werden. Für d ie  BRD ist zu sagen, daß sich die Waren­
produktion in  der Landwirtschaft vol l  d urchgesetzt hat, ohne daß sich in d ie­
sem Bereich der Produktion das kapitalistische Produktionsverhältnis her­
stel lte. 
a) Die Durchsetzung der Warenprod u ktion in  der Landwirtschaft. 
Mit der Auflösung der feudalen Bindungen entwickelt sich neben dem Grund­
verhältnis Lohnarbeit-Kapital d ie  Befre iung des Bauern gegenüber dem 
Grundherrn. Das Mehrprodukt des Bauern wird n icht mehr i n  Abgaben (Pro­
duktenrente) und  Leistungen (Arbeitsrente) gebunden, sondern seine Pro­
dukte gelangen zum Austausch auf den Markt. Wenn auch schon zur  Feu-
5) Lenin, W. 1., Die Entwicklung des Kapitalismus in Rußland, in: Werke Bd. 3, Berlin 
DDR 1963, S. 320 f, 
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dalzeit der tei lweise Verkauf von bäuerl ichem Mehrprodukt auf dem Markt 
nachweisbar ist 6) ,  so hat d ieser doch einen ganz anderen Charakter, denn es 
handelt sich nur um eine Verwandlung des natu ralen Mehrprodu kts i n  Geld 
(Geldrente) , das dem G rundherrn oder Landesherrn abzul iefern ist. Das 
Charakteristische der n ichtkapita l istischen Warenprodu ktion ist aber, daß der 
Produzent E igentümer des für  seine Ware eingetauschten Äq u ivalents ist. M it 
zunehmender Arbeitstei l ung verl ieren d ie auf den Markt gebrachten Produkte 
den Charakter von Überschüssen, die über die zur Reproduktion der Bauern­
fami l ie notwendigen Lebensm ittel h inaus auf dem Bauernhof selbst p rodu­
ziert wurden. Das landwirtschaft l iche Produ kt wird zur Ware, d ie  p roduziert 
wird, um auf dem Markt gegen das al lgemeine Äqu ivalent - Geld - ausge­
tauscht zu werden, mit dem dann Subsistenzmittel für  d ie Bauernfam i l ie  und  
Produktionsmittel gekauft werden. 
Dieser Übergang von der Subsistenzwi rtschaft zur Warenprod u ktion kan n  
sogar noch i n  d e r  Landwi rtschaft der Gegenwart sehr gut verfolgt werden.  
Er spiegelt sich wider i n  dem ständ igen Rückgang des Eigenverbrauchs der 
i n  der Landwi rtschaft Tätigen an den landwi rtschaft l ichen Produ kten. ,,Wur­
den im  Durchschn itt der Jahre 1 935/38 76,4 % und 1 950 77,3 % der pflanz­
l ichen und t ier ischen Produktion auf dem Markt abgesetzt, so 1 960/61 86,5 %.  
Entsprechend g ing der Ante i l  des Eigenverbrauchs zurück. Der  Selbstver­
sorgerante i l  der Landwirtschaft am Verbrauch von Getreide in Westdeutsch­
land i nsgesamt hat sich gegenüber der Vorkriegszeit um d ie  Hälfte verrin­
gert. Der Ante i l  der Haussch lachtungen an den Gesamtschlachtungen betrug 
in der Vorkriegszeit 40 %, Anfang der sechziger Jahre nur  noch 20 %. " 7) 
Nach Angaben des G rünen Berichts 1 970 betrug der Eigenverbrauch am 
Produktionswert i m  Wirtschaftsjahr  1 968/69 nur  noch 9 ,3 %. 8) 
Die notwendige Keh rseite d ieses Prozesses ist d ie wachsende Abhängigkeit 
vom kapital ist ischen Markt, i n  d ie der Bauer als n ichtkapita l ist ischer  Waren­
produzent gerät. Für den unmittelbaren Produzenten hat das schwerwiegende 
Folgen, denn i n  der warenproduzierenden Landwi rtschaft vol lzieht sich d ie  
Produ ktion ebenso krisenhaft w ie  i n  anderen Bereichen. 9) D ie  Folgen e iner 
anarch ischen Prod uktion für einen dem einzelnen Warenproduzenten unbe­
kannten Markt verschärfen sich mit zunehmender I ntegration des nationalen 
Agrarmarktes i n  den Weltmarkt. E in  Ind iz dafür ist d ie  Tatsache,  daß d ie  e r­
ste Weltagrarkrise i n  d ie Zeit fäl lt, i n  der der Weltagrarmarkt beg innt, sich 
umfassend zu entfalten ( letztes Viertel des 1 9. Jahrh underts). 10) D ie beson-
6) Vgl .  Saalfeld ,  Dietrich, Bauernwirtschaft und Gutsbetrieb in  der vorindustriel len Zeit, 
StuVgart 1 960, S. 85, 
7) Gündel, R., u .  a., Zur Theorie des staatsmonopoUstischen Kapital ismus, Berl in  DDR 
1967, s. 158, 
B) Vgl .  Bericht der Bundesregierung über die Lage der Landwi rtschaft und Maßnah­
men der Bundesregierung (Grüner Bericht) 1970. Drucksache Vl/372 des Deutsch·en 
Bundestags, S. 58/59, 
9) Vgl .Lenin, Die Entwicklung . . .  , a. a. 0., S. 317, 
10) Vgl .  Gündel, Zur Theorie . . .  , a. a. 0., S. 1 68, 
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dere Abhängigkeit des westdeutschen Agrarmarkts vom Weltagrarmarkt ha­
ben Gündel u. a. in  „Zur  Theorie des staatsmonopol istischen Kapita l ismus" 
nachgewiesen . 1 1 ) 
b) Die Ausg l iederung von Produktions- und Zirkulationsfunktionen aus der 
Landwi rtschaft. 
Die Veral lgemeinerung der kapital istischen Prod uktionsweise bringt eine Be­
schleunigung der Arbeitste i l ung mit sich .  In der Landwirtschaft f indet dieser 
Prozeß Ausd ruck in der Ausg l iederung von Produ ktions- und Zirku lations­
funktionen. 
,, In  den gesellschaft l i chen Zuständen, d ie vor der Unterordnung der Land­
wi rtschaft unter den Kapita l ismus herrschten, produzierte der Bauer sei ne 
Produktionsmittel im wesentl ichen selbst ; die Herste l lung von Energ ie, Zug­
kräften ,  Düngemitte ln ,  Futtermitteln ,  Saatg ut usw. war Tei l  seines eigenen 
Arbeitsprozesses. Auch notwendige Bauten wurden hauptsäch l ich von i h m  
selbständig, eventuel l  m i t  H i lfe von Nachbarn, ausgefüh rt. Der Kapital ismus 
hat h ier  das Bi ld g ründ l ich verändert . . .  " 1 3) 
Die Ausg l iederung betrifft auf der Produktionsseite d ie Prod uktion von Pro­
duktionsmitteln und d ie Weiterverarbeitung von ag rarischen Rohstoffen ,  auf 
der Zirku lationsseite die Verkaufsfunktion. 14) Als Ind ikatoren für die Aus­
g l iederung der Produktion von Produktionsmitteln nennen d ie  Autoren von 
,,Zur Theorie des staatsmonopol istischen Kapital ismus" das raschere An­
steigen der Betriebsausgaben gegenüber dem Produktionswert der Land­
wi rtschaft und den steigenden Antei l  der Ausgaben für Produktionsmittel 
an den Verkaufserlösen. 1 5) Als ein aktue l les Beispiel für den P rozeß der Aus­
g l iederung kann d ie Entwicklung der Futtermitte l industrie i n  der BRD genan nt 
werden. S ie wurde vorangetrieben d u rch d ie rasche Zunahme der tierischen 
Veredelungsproduktion und weist auf d ie relative Abnahme der Bedeutung 
der  landwirtschaft l ichen Fut_termittelerzeugung h in .  Von 1 954 bis 1 968 er­
höhte sich d ie  Anzahl der Betriebe der Futtermitte l industrie kontinu ier l ich von 
300 auf 398, d ie Anzahl der Beschäftigten in d iesem I ndustriezweig von 6600 
auf 1 3000, der  Umsatz von 528 Mio.  auf 3,089 Mrd. DM. 16) 
in der Subsistenzwirtschaft wurden d ie landwi rtschaft l ichen Produkte not­
wend igerweise auf dem Bauernhof selbst konsumreif gemacht. Die Tatsache ,  
daß i n  der Warenproduktion der g rößte Tei l von i hnen den Haushalten n i cht 
unmittelbar zugeführt werden kann ,  sondern einen Prozeß der Aufbereitung 
1 1 ) Vgl .  Gündel, Zur Theorie . . .  , a. a.  0., S. 1 66-176, 
1 2) entfä l lt 
1 3) Gündel, Zu r  Theorie . . . ; a. a. 0. , S. 1 63, 
14) Vgl .  Gündel, Zur Theorie . . .  , a. a. 0,, S. 159-166, 
1 5) Vgl .  Gündel ,  Zur Theorie . . .  , a. a. 0., S. 1 63 f, 
16) Vgl .  Timm, Heinz-Ul rich, u. a., Die Nahrungswi rtschaft, Hamburg Berl in 1 971 , S. 27, 
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und Verarbeitung durch laufen muß,  zwingt zur Ausg l iederung d ieser Tätig kei­
ten aus dem landwi rtschaft l ichen Betrieb. _  D ieser Prozeß spiegelt sich wider 
i n  der zunehmenden Bedeutung der Ernährungsindustrie. 1 7) 
Für die Ausg l iederung der Verkaufsfunktion aus der Landwi rtschaft ist der 
D i rektabsatz von landwi rtschaft l ichen P rodukten du rch den Produzenten ein 
Ind ikator. Er macht z. B. bei Eiern und Speisekartoffeln immer  noch etwa die 
Hälfte des Gesamtumsatzes aus,  bei  Schweinen und Rindern nur  noch etwa 
e in  Dritte l ,  bei Suppenhühnern und Mi lch etwa ein Fünfte l . ,1 8) Diese Angaben 
beziehen sich nicht nur auf den Absatz des Prod uzenten an den Konsumen­
ten, sondern erhalten auch den Absatz an Nah rungsmitteleinzelhandel und 
Nahrungsmittelhandwerk. 
Die Landwi rtschaft wird du rch d iesen P rozeß der Ausg l iederung aussch l ieß­
l ich auf die P roduktion von landwi rtschaft l ichen Produkten besch rän kt, d ie  
wiederum zum al lergrößten Te i l  Halbfabrikate s ind ,  d ie der weiterverarbei­
tenden Industrie als ag rarische Rohstoffe d ienen. Durch d iese Besch rän kung 
erg ibt sich e ine Arbeitste i lung (Spezial is ierung) innerhalb der Landwirtschaft 
selbst. D ie Eigenart der Spezial isierung in der Landwi rtschaft gegenüber der 
der Industrie wird durch folgendes Zitat aus dem Buch von Gündel u .  a. klar:  
„ Daraus erg ibt sich, daß d ie Spezial isierung i n  der Landwirtschaft . . .  , sich i n  
d e r  Form vo l lzieht, daß i n  der einen Gegend (bzw. in  dem einen Betrieb) 
beispielsweise Getreide für den Markt p roduziert und zum Hauptprod ukt 
wird, während d ie anderen Produ kte, d ie in d ieser Gegend bzw. Betrieb p ro­
duziert werden , d iesem Hauptprodukt untergeordnet sind und nur i n  gerin­
gem Maße oder gar n icht auf dem Markt erscheinen. Dagegen wird i n  einer 
anderen Gegend (bzw. in  einem anderen Betrieb) das Vieh bzw. eine bestim m­
te Viehart zum Hauptmarktprodukt, wäh rend das Getreide hauptsäch l ich zu 
Futterzwecken verwendet und auch d ie übrigen Produktionseinr ichtungen 
den Bedü rfnissen der Hauptproduktion weitgehend angepaßt und unterge­
ordnet werden."  19) Die Besonderheiten der Spezial is ierung haben sowoh l  
natürl iche (Fruchtwechsel, Abfä l le  de r  Bodenproduktion, d ie  d u rch Viehwirt­
schaft verwertet werden können, usw.) als auch gesellschaft l ich-h istorische 
U rsachen (Zerspl itterung der landwirtschaft l ichen Produzenten und geringere 
Größe der bäuerl ichen Betriebe) . 
D ie Kehrse ite.d ieses Ausg l iederungsprozesses besteht darin ,  daß industriel les 
Kapital ,  permanent auf der Suche nach p rofitablen An lagesphären ,  i n  d ie  
ausgeg l iederten Bereiche f l ießt. Welche Auswirkungen das auf den unmittel­
baren Produzenten der agrarischen Rohstoffe - also den Bauern - hat, wird 
später zu untersuchen sein. 
17) Vgl .  Thimm, Die N ah rungswirtschaft, a. a. 0., S. 1 00 ff, 
18) Vgl. Oppen, Matthias von, Mögl ich keiten und Grenzen der Anwendung vertrag­
l icher Regelungen beim Absatz landwi rtschaftlicher Produkte, Braunschweig-Völken­
rode 1 968, S. 29. Aus dem Text geht keine Jahreszahl  für den Direktabsatz hervor, 
das übrige statistische Material der Untersu,chung bezieht sich auf den Anfang der 
6Der Jahre. Es ist anzunehmen, daß der Direktabsatz inzwischen weiter gesunken ist. 
19) Gündel, Zur  Theorie . . .  , a. a. 0., S. 1 60 f, 
60 
c.) Die U mwälzung der P roduktionsmethoden in der Landwirtschaft. 
Lenin beschreibt in „ Die Entwicklung des Kapital ismus in Rußland" (1 899) 
sehr de;tai l l iert d ie  Auswirkungen, d ie  d ie sich durchsetzende kapital istische 
P roduktionsweise in  Rußland auf d ie  Landwirtschaft ausübt. Er betont u .  a. 
d ie hervorragende h istorische Leistung des Kapital ismus, der die Mögl ichkeit 
schafft, durch Anwendung der Techn ik  und chemischer Produkte die Land­
wirtschaft aus i h rer Stagnation herauszu reißen und ih re Produktivkräfte zu 
entfalten. 20) Die d rei wichtigsten Methoden, d ie  Produktivkraft der  Arbeit i n  
d e r  Landwi rtschaft z u  steigern, s ind d ie  Anwendung d e r  Techn ik  (Mechani­
sierung) ,  d ie Anwendung der Agrochemie (z.  8. Erhöhung der  Fruchtbarkeit 
des Bodens d u rch künst l iche Düngemittel) und d ie Anwendung der Ergebnis­
se der b iolog ischen Forschung (Erhöhung der Leistungs- und Ertragsfähig­
keit von Tieren und Pflanzen durch Zucht). 
Die Steigerung der Produktivkraft der Arbeit durch die Anwendung der Tech­
n ik  in der  Landwirtschaft ist ganz offensichtl ich ,  wenn man z. 8. d ie  Verän­
derung der Getreideerzeugung betrachtet, bei der d u rch d ie  Einführung des 
Mähdreschers u rsprüng l ich selbständige Arbeitsgänge eingespart bzw. mit 
anderen zusammengelegt werden, wie z. B. das Dreschen. 
Durch d ie  Anwendung der Methoden der Agrochemie und der Biologie haben 
sich die Ernteerträge p ro ha und die tierischen Leistungen erhebl ich ge­
steigert. Verg leicht man den m ittleren Hektarertrag der Jahre 1 957 bis 1 961 
mit dem der Jahre 1 963 bis 1 968, so stieg er in der BRD bei Getre ide insge­
samt von 28,0 dz auf 32,8 dz, bei Kartoffeln von 223,9 dz auf 265,9 dz, bei 
Zuckerrüben von 394,1 dz auf 429,6 dz. 2 1 ) Der Jahresmi lchertrag je  Kuh stieg 
von 1 962/63 bis 1 968/69 kontinu ierl ich von 3485 kg auf 3760 kg. Die Jahres- · 
eierleistung je Henne stieg i m  selben Zeitraum kontinu ierl ich von 1 66 auf 21 1 
Stück. 22} 
Aussagekräftig h insichtl ich der Steigerung der P roduktivkraft der Arbeit 
werden d i e  oben genannten Zahlen nur, wenn man sie im Zusammen­
hang mit der Veränderung der Zahl der Erwerbstätigen in  der Landwirtschaft 
betrachtet. Nach Angaben des Grünen Berichts 1 970 nahm d ie Zahl der  Er­
werbstätigen in der Landwi rtschaft 1 968/69 gegenüber dem Vorjahr um 4 %  
ab. 23) Demgegenüber erhöhte sich d ie  Nahrungsmitte lprodu ktion (pflanzliche 
und tierische Produktion) von 1 967 /68 bis 1 968/69 von 58,57 Mio auf 59,83 
Mio t Getreideeinheiten ( = 2 %). 24) ,, Der starke Rückgang der Arbeits­
kräfte . . .  , und d ie Ausweitung der Produktion haben in der Landwirtschaft 
seit 1 960 e ine Steigerung der Arbeitsproduktivität der Landwirtschaft um über 
20) Vgl.  Lenin, Die Entwicklung . . .  , a .  a. 0., S. 317 f, vgl. dazu auch: Marx, Karl, Das 
Kapital, Bd.  1, i n :  Marx Engels Werke (MEW), Bd. 23, Berlin DDR 1 969, S. 527 ff, 
21)  Vg l.  Grüner Bericht 1970, a. a. 0., S. 39, 
22) Vgl .  Grüner Bericht 1 970, a. a. 0. ,  S. 1 95, 
23) Vgl.  Grüner Bericht 1 970, a. a. 0., S. 7, 
24) Vgl.  Grüner Bericht 1970, a. a. 0., S. 41 , 
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60 % gebracht gegenüber 40 % i n  den übrigen Wi rtschaftsbereichen."  25) ., Im  
Jahre 1 949/50 erzeugte eine Arbeitskraft 7,8 t und  im Wi rtschaftsjahr 1 964/65 
27,9 t Getreideei nheiten.  Das he ißt, d ie  Nahrungsmittelprodukt ion pro Ar­
beitskraft stieg um 256 %. " 26) 
Absolut steigende Nahrungsmittelproduktion bei abso lut sinkender Zah l der 
Erwerbstätigen i n  der Landwirtschaft zeigen n icht nur  e ine Steigerung der 
Produktivkraft der Arbeit an ,  sondern lassen auch auf e ine erhebl iche I nten­
sivierung der Arbeit des unmittelbaren Produzenten in der Landwi rtschaft 
sch l ießen. 26a) Zu der gewaltigen Produktivitätssteigerung i n  der Landwi rt­
schaft der BRD bemerken d ie Autoren von „ Imperial ismus heute" : , ,Aus d ie­
sen beacht l ichen Ergebnissen darf jedoch n icht gesch lußfolgert werden, daß 
sich d ie  Lage der Hauptmasse der landwirtschaftl ichen P roduzenten, das 
heißt der werktätigen Bauern, und ihre Stel l ung gegenüber dem Monopol­
kapital wesentl ich verbessert oder gar grundlegend gewandelt hat ."  27) 
d) Der Konzentrations- und Zentral i'sationsprozeß i n  der Landwirtschaft. 
Durch d ie  Expropriat ion eines Tei ls  der ländl ichen Produzenten von i h ren 
Produktionsm ittel n  und durch die Umwälzung der Produktionsmethoden in 
der Landwirtschaft ergeben s ich auch i n  d iesem Wirtschaftszweig  notwen­
digerweise Tendenzen zur Konzentration und Zentral isat ion. Marx geht bei  
der Analyse d ieses Prozesses von der kapital istischen Produkt ionsweise i n  
der  Landwirtschaft aus, w ie  s ie  sich i n  England durchgesetzt hatte. Berg­
mann g ibt in seinem Aufsatz „ Die  Agrarfrage bei Marx und Engels - und 
heute" e ine  kurze Zusammenfassung d ieser Analyse :  ,, Ist Marx s ich also 
völ l i g  im klaren, daß der Kapital ismus sich der Agrikultur bemächtigt, wenn 
auch mit Graduntersch ieden, so sieht er doch d iesen Prozeß n icht e inseit ig 
als eine Vergrößerung der Betriebsflächen." 28) D ies sei nur eine Seite des 
Prozesses, näml ich d ie  Zentral isation von Boden i n  wen iger H änden (Erwei­
terung der Produktion durch Betriebsvergrößerung) ,  während die andere 
Seite d ie  Konzentration von Produktionsmil:teln  sei 29) (u .  U. Betriebsver­
kleinerung, aber Erweiterung der Produktion durch i ntensivere Bewirtschaf­
tung des Bodens). 30) 
25) Grüner Bericht 1 970, a. a. 0. ,  S. 7, 
26) Imperia l ismus heute, Berl in  DDR 51 968, S. 306, 
26a) So hat z. B.  der Ersatz des Pferdegespanns als Transportmittel d u rch den Traktor 
die Pausen des Arbe,itstages erheblich verkürzt. 
27) Imperia l ismus heute, a. a. 0. ,  S. 306 f, • 
28) Bergmann, Theodor, Die Agrarfrage bei Marx und Engels - und heute, i n :  Kriti k 
der politi'ichen Ökonomie heute - 1 00 Jahre , Kapital' , Frankfurt 1 968, S. 1 77, 
29) Vgl.  Marx, Kapital 1 ,  a. a. 0. ,  S. 348, Fußnote 1 8, 
30) Bergmann verweist a. a. 0. in d iesem Zusammenhang auf d ie  Ergebnislosigkeit 
der sozialdemokratischen Agrardebatte ( im wesentl ichen geführt zwischen Kautsky, 
Bernstein und  David), d ie  daran scheiterte, daß eine Seite dieses Prozesses, näml ich 
die Konzentration von ProduktionsmiHeln ,  vernach lässigt wurde. 
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I n  den kapital istischen Ländern, in denen sich eine n ichtkapital istische  Pro­
duktionsweise in der Landwirtschaft erhalten hat, vol lzieht sich d ieser Kon­
zentrations- u nd Zentral isationsprozeß, der keine Konzentration und Zen­
tral isation von Kapital ist, sehr  langsam, vor allen Dingen h insichtl ich der 
Zentral isation des Bodens. So hat sich nach Angaben der Kommission der 
Europäischen Gemeinschaften z. B. d ie Durchschnittsfläche der über 1 ha 
g roßen Betr iebe i n  der BRD innerhalb von 10 Jahren (etwa im Zeitraum von 1 959 
b is 1 969) um 1 ha erhöht. 31 ) Auf der Seite der Produktionsmitte l ist e in  stär­
kerer Konzentrat ionsprozeß zu beobachten. Z. B. erhöhte sich der Sch lepper­
bestand i n  der BRD von 1 963 bis 1 965 von 1 ,05 Mio auf 1 ,1 6  Mio Stück und  
der  Mähd rescherbestand von 95 000 auf 1 20 000 Stück 32) ,  während s ich i m  
selben Zeitraum d ie Anzahl d e r  landwirtschaftl ichen Betriebe u m  rund 
75 700 verringerte. 33) Die Autoren von "Zur Theorie des staatsmonopol isti­
schen Kapital ismus" stel len zu recht fest, daß trotz der Veränderung der 
Agrarstruktur und der Abnahme der Erwerbstätigen i n  der  Landwirtschaft 
der BRD d ie  unmittelbare landwirtschaft l iche  P roduktion i m  Vergleich zur  
industriel len außerordentl ich gering konzentriert ist. 34) 
Die speziel len P robleme des Konzentrations- und Zentral i sationsprozesses 
in der Landwirtschaft unter den Bed ingungen der Monopol is ierung 340) der 
I ndustriezweige, d ie der Landwirtschaft vor- und nachgeschaltet s ind,  werden 
in Abschnitt V I I .  b) dargestel lt. 
e) Die Veränderung des Produ ktionsverhältnisses in der Landwirtschaft. 
Wie wir im nächsten Abschnitt sehen werden, d ringt mit der Auflösung der 
feudalen Verhältn isse d ie kapital istische Produktionsweise auch in  d ie  Land­
wi rtschaft ein. Das kap ital istische Produktionsverhältn is stel lt s ich entweder 
her, indem der G rundeigentümer Lohnarbeiter anwendet, oder idem zwi­
schen den G rundeigentümer und den landwi rtschaft l ichen Lohnarbeiter der 
kapital ist ische Pächter tritt. Dieser wird jetzt der unmittelbare Anwender der 
3 1 ) Vgl .  Die Landwi rtschaftsreform i n  der  Gemeinschaft, in:  Europäische Dokumen­
tation 1 969, Bonn Brüssel 1 969, S. 1 ,  
32) Vg l .  H rsg. Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch für  d ie  Bundesrepub l ik  
Deutschland 1 968, Stuttgart Mainz 1 968, S. 60, ( internationale Übersichten), 
33) Vg l .  Bericht der Bundesregierung über die Lage der  Landwirtschaft (Grüner Be­
richt 1 965) und Maßnahmen der  Bundesreg ierung (Grüner Plan 1 965). Drucksache 
IV /2990 des Deutschen Bundestags, S. 34; Bericht der Bundesregierung über d ie  Lage 
der Landwkts.chaft (Grüner Bericht 1 966) und Maßnahmen der Bundesregi erung 
(Grüner Plan 1 966). Drucksache V/255 des Deutschen Bundestags, S. 37, 
34) Vgl .  Günde l ,  Zur  Theorie . . .  , a. a. 0., S. 1 82 f, 
34a) Wenn  i ch im folgenden abgekürzt von Monopolkapi,tal oder monopol isiertem 
Kapital spreche, so ,ist darunter  immer Kapital zu verstehen, das sich trotz seiner 
hohen Konzentration und Zentralisation als konkurrierendes verhalten muß,  was sich 
spätestens auf dem Weltmarkt wigt. Vgl. zu diesem Problem Neusüß/Blanke/  Alt­
vater, Kapitalistischer Weltmarkt und  Weltwährungskrise, in : Probleme des Klassen­
kampfs, Erlangen, Heft 1 / 1 971 . 
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Lohnarbeiter, während der Grundeigentümer vom Pächter e ine Grundrente 
bezieht. 35) (Typische Form der kapital istischen Landwirtschaft in England 
im 1 8./1 9. Jahrhundert). Daneben entsteht vorwiegend in Kontinentaleuropa 
und Japan m it untersch iedl icher Verbreitung die bauerliche Landwi rtschaft, 
bei der d ie  Bauernfami l ie  mit eigenen Produktionsmitteln  für den Markt 
p roduziert. Knechte und Mägde, soweit sie als fremde Arbeitskräfte auf d ie­
sen Bauernhöfen existieren, sind n icht mit  Lohnarbeitern zu vergleichen. D ies 
Abhängigkeitsverhältnis entspricht dem der feudalen Produktionsweise, etwa 
dem Verhältnis Meister - Gese l le  i m  handwerklichen Zunftbetrieb, wo d ie  
fremde Arbeitskraft integraler Bestandte i l  der Fami l ie  des Meisters war. 
In den kapital i stischen Ländern, in denen sich d ie  bäuerliche Landwi rtschaft 
b is heute erhalten hat, sind besondere T�ndenzen zur Veränderung des 
Produktionsverhältnisses festzustel len. Sie stel len sich in der BRD dar. 
1 .  in der Kapita l is ierung einzelner Produktionszweige der Landwirtschaft, in  
die ind ustriel les Kapital h ineinf l ießt und 
2. in  der ,vert ikalen Integration'. 
D iese beiden Formen der Veränderung des Produktionsverhältnisses in  der 
Landwirtschaft werden in  Abschnitt VII .  über d ie Entwicklungstendenzen in 
der Landwirtschaft der BRD untersucht. 
Die kapital istische Produktionsweise kann sich noch auf einem anderen Weg 
in der Landwirtschaft durchsetzen. Er besteht darin, daß sich durch Kon­
kurrenz der bäuerl ichen Betriebe untere inander der trad itione l le  Bauernbe­
trieb in einen kapital istischen verwandelt, der Bauer also Lohnarbeiter an­
wendet. Die Schwierigkeiten bei der Untersuchung dieser Form der kapital i­
stischen Landwi rtschaft und d ie Vermutung, daß d ies n icht die herrschende 
Form ist,  in  der sich d ie kapital ist ische Produktionsweise in  der Landwirt­
schaft durchsetzt, wurden bereits in der Einleitung dargelegt. I n  seinem Auf­
satz „Zur Bauernfrage in Westdeutsch land " schreibt Poppinga zu d iesem 
Problem folgendes : ,, Die absolute Zahl der kapital istischen Bauernbetriebe 
n immt laufend ab . . .  Der Kapital ismus setzt sich in  der Landwirtschaft der 
Bundesrepub l ik  n icht in  erster L in ie dadurch durch, daß e in Tei l  der land­
wirtschaft l ichen Betriebe den anderen n iederkonkurriert, sondern durch Über­
nahme ganzer Bereiche bisher bäuerl icher Produktion durch das industrie l le 
Kapita l . "  350) Aber auch h ier kann empirisch n icht eindeutig belegt werden, 
wie groß der Ante i l  d ieser kapital istischen Bauernbetriebe an al len landwirt­
schaft l ichen Betrieben in der BRD ist und deshalb kann auch i h re Abnahme 
n icht k lar nachgewiesen werden. 
Zur näheren Best immung der vorherrschenden Form, unter der sich d ie  
landwirtschaft l iche Produktion in  der  BRD vol lzieht, folgt i m  nächsten Ab­
schnitt e ine Darste l lung der h istorischen ·,Entwick lung der Agrarstruktur in  
Westdeutsch land. 
35) Vgl. Marx, Karl, Das Kapital, Bd. I I I , in: MEW Bd. 25, BerHn DDR 1 968, S. 631 , 
358) Poppinga, Onna-Hans, Zur Bauernfrage ,i,n Westdeutschland, TeH 1-1 1 1 ,  i n :  links, 
Nr. 27, 28/ 1971 , Nr. 29/1972, Offenbach, hier: Nr. 29/1972, S. 19 f. 
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II. Die historische Entwicklung der bäuerlichen Agrarstruktur der BRD. 
Legt man d ie Kr iterien der Bodenreform i n  der Sowjetischen Besatzungszone 
nach dem Zweiten Weltkrieg zugrunde, bei der u .  a. der G roßgrundbesitz 
über 1 00 ha enteig net wu rde, so erg ibt sich für die BRD folgendes Verhältnis 
zwischen G roßgrundbesitz und bäuerl ichen Wirtschaften :  1 960 entfielen in 
der BRD rd. 2600 der rd. 1 ,6 Mio landwirtschaft l ichen Betriebe auf d ie G rößen­
klasse von über 1 00 ha. Sie bewirtschafteten 450 000 ha der rd. 1 3,1  Mio ha 
landwi rtschaft l ichen Nutzfläche (LN). 36) Der zahlenmäßige Anteil d ieser Be­
triebe des Großg rundbesitzes und die auf sie entfal lende LN s ind also so 
gering, daß man die Agrarstruktur in der BRD als bäuerl i che bezeichnen 
kann.  
I m  folgenden sol len kurz d ie h istorischen Gründe skizziert werden,  d ie zu 
untersch ied l ichen Agrarstrukturen i n  Westdeutsch land einerseits und  in den 
Gebieten östl ich der E lbe (Mecklenburg ,  Pommern,  Ostpreußen und Branden­
burg) andererseits führten. 
Der wesentl iche Unterschied zwischen westdeutscher und ostdeutscher 
G rundherrschaft entsteht mit der Ostkolon isation, da d ie  Hofländereien der 
Ritter in  d iesem Gebiet erhebl ich g rößer sind a ls i n  dem bere its besiedelten 
und kultivierten Gebiet Westdeutsch lands. 37) Während im Verlauf der ge­
schichtl ichen Entwick lung in Westdeutsch land am Institut der Grundherrschaft 
festgehalten wird, bei der der G rundherr seinen Anspruch auf das Mehrpro­
dukt in  Form von Abgaben und D iensten aus der Weiterver le ihung des Lan­
des an Bauern, die es selbst bewirtschaften , herleitet, b i ldet s ich in Ost­
deutsch land d ie Gutsherrschaft heraus, die im Eigenbetrieb der Wirtschaft 
d urch den ade l igen Besitzer und den Spann- und Handdiensten seiner H inter­
sassen besteht. 38) 
Für die Erweiterung des gutsherrl ichen Besitzes boten s ich i n  Ostdeutschland 
vielfältige Mög l ichkeiten,  d ie i n  Westdeutsch land n icht gegeben waren. Der 
Wi rtschaftshistoriker Treue nennt als wichtigste : das Bauern legen,  i n  Ost­
deutsch land begünstigt durch das Vorhandensein slavischer Bauern i n  nied­
rigerer Rechtsstel l ung als d ie deutschen Bauern, und d ie Rodu ng und Ur­
barmachung neuer Ländereien aufg rund der dünnen Besied lung d ieser Ge­
biete. 39) 
Wäh rend im  1 6. Jahrhundert in Ostdeutsch land der Feudal ismus seiner aus­
geprägtesten Form zustrebt - mit ungemessener Fron für die Bauern , neuen 
Leistungen für Adel und Territorialstaaten und neuer Leibeigenschaft -,  ent-
36) Vgl .  Statistisches Jahrbuch 1968, a. a. 0., 8. 146, 
37) Vgl .  Schmidt, H i lde-Lore, Die soziale Lage der Landbevölkerung im 18 .  Jah rhundert 
sowie Probleme ihrer Umgestaltung, Diss., Berl in 1 965, 8. 14, 
38) Zur begriff l ichen Unterscheidung zwischen G rundherrschaft und Gutsherrschaft 
siehe Schmidt, Die soziale Lage . . .  , a. a. 0., S. 1 1  ff, 
39) Vgl .  Treue, Wilhelm, Wi rtschafts- und Sozialgesch ichte vom 16. bis zum 1 8. Jahr­
hundert i n :  Gebhardt, Bruno, Handbuch der deutschen Geschichte, Bd. I I ,  Stuttgart 
81955, S. 377 f, 
65 
wickelt sich in Westdeutsch land, insbesondere in Niedersachsen, das Meier­
recht. ,, Das Vordringen der Geldwirtschaft in den ländl ichen Bereich bewirkte 
die Umwandlung der natu ralwi rtschaftl ich ausgerichteten Vi l l i kationsverfas­
sung in das beweg l iche I nstitut der Zeitpacht - und unter dem Einfluß  der 
erstarkenden Landesherrschaft b i ldete sich ein erbl iches N utzungsrecht der 
Bauern an den für untei lbar erklärten Höfen heraus. Diese günstige - Meier­
recht genannte - bäuerl iche Rechtsinstitution bestimmte d ie gesamte Agrar­
verfassung N iedersachsens in der vorindustriel len Zeit . . .  " 40) 
Die Tendenzen zur Auflösung der feudalen Verhältnisse in der Landwi rtschaft 
kommen erst zu Beg inn des 1 9. Jahrhunderts vol l  zum Durchbruch ,  obwohl  
sie während des ganzen 1 8. Jahrhunderts i n  versch iedenen Gebieten mit  
unterschiedl ichen Ergebn issen bestanden hatten. In  Preußen führten sie zu 
dieser Zeit vor al len Dingen zur Auflösung der alten Dorfgenossenschaften, 
was einem Entzug des Gemeinbesitzes der Bauern g leich kommt und zu i h rer  
wi rtschaft l ichen Schwächung beitrug. 41) 
I n  Westdeutsch land und in Ostdeutsch land n immt die Auflösung der feudalen 
Verhältnisse eine untersch ied l iche Entwicklung.  In  den Rheinstaaten werden 
d ie von Napoleon h insichtl ich der Landwirtschaft erlassenen Gesetze 1 81 5  
wieder aufgehoben, i n  den süd l ichen Staaten Westdeutsch lands wird nur  die 
Befreiung der Person durchgeführt, unter Beibehaltung der G rund- und Ge­
richtsherrschaft. Das bedeutet, daß an der Agrarstruktur nichts verändert 
wurde. Die meisten Bauern verbl ieben auf den bestehenden Betriebs­
g rößen. 42) ,,Ganz anders verl ief die Bauernbefreiung im Königreich Preußen. 
Dort wurde sie . . .  , bis 1 81 6  umfassend durchgeführt, die persön l iche Freiheit 
verl iehen und für den g rößten Tei l  des mitt leren und g roßen Bauerntums d ie 
Grundentlastung durch Verle ihung des Eigentums und Fortfal l a l ler  Dienste 
und Abgaben gegen Entschädigung gesetzlich durchgefüh rt ( 'Regu l ie­
rung') " .  43) 
Engels besch reibt i n  seinem Aufsatz „Zur Geschichte der p reußischen 
Bauern" 44) ,  daß d iese ,Bauernbefreiung'  den Bauern in zweierlei H insicht frei 
macht. Er bekommt die freie Verfügung über seine Arbeitskraft du rch die 
Abschaffung der feudalen Lasten und er  wi rd frei von seinem wichtigsten 
Produktionsmittel, dem Boden, denn nur die wenigsten Bauern sind in der 
Lage, ihre Ablösung durch Zah lung von Geld vom früheren G utsherrn zu 
40) Saalfeld, Bauernwi1rtschaft und Gutsbetrieb . . .  , a. a. 0., S. 1 5, 
41 ) Vgl .  Treue, Wilhelm, Wi rtschafts- und Sozialgeschichte Deutschlands im 1 9. Jahr­
hundert, i n :  Gebhardt, Bruno, Handbuch der deutschen Geschichte; Bd. I I I ,  Stuttgart 
81 960, S. 319 f, 
42) Vgl .  Treue, Wirtschafts- und Sol'jialgeschichte Deutschlands . . .  , a. a. O., s. 320 f, 
43) Treue, Wi rtschafts- und Soz,ialgeschichte Deutsch lands . . .  , a. a. 0., S. 320 f, 
44) Vg l. Engels, Friedrich, Zur Geschichte der preußischen Bauern, in : M EW Bd. 21 , 
Berlin DDR 1969, 
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erkaufen,  sondern treten i hm i h r  Land ab. So werden du rch d ie  ,Bauernbe­
freiung' in Preußen den Gutsherren mit der Erweiterung i h rer Betriebsflächen 
g leichzeitig d ie  notwendigen Landarbeiter geschaffen .  
Treue drückt d iese vom Staat durchgesetzte Herstel lung des Kapitalverhält­
n isses in der landwirtschaft l ichen Produktion so aus : ,, Die Bauernbefre iung 
war zugleich vielfach auch eine Befrei ung der Herren, die i h ren Gutsbesitz 
durch Landentschädigung der Bauern, fre ihändigen Erwerb bzw. E i nz iehung 
von ungesch ützten Bauernste l len verg rößerten , Arbeitskräfte, tech n ische Re­
formen und Feldberein igung erhie lten, d ie  für einen modernen Betrieb nötig 
waren, m it Ab lösungsgeldern die Wi rtschaft verbesserten,  gewerb l i che Anla­
gen - Rübenzuckerfabriken, Schnapsbrennereien usw. - anlegten . . .  " 45') 
Marx analysiert den h istorischen Prozeß der Auflösung der feudalen Verhält­
n isse i n  der Landwi rtschaft - nachdem er d ie  Kategorien Arbeitsrente, Pro­
duktenrente, Geldrente entwickelt  hat - folgendermaßen :  ,, I n  i h rer weiteren 
Entwicklung muß  d ie Geldrente führen - von al len Zwischenformen abge­
sehen, wie z. B. von der des k le inbäuerl ichen Pächters - entweder zur Ver­
wand lung des Bodens in freies Bauerneigentum oder zur Form der kapita­
l istischen Produkt ionsweise, zur Rente, d ie  der kapita l istische Pächter zahlt." 
(E ine Form, d ie  zur Voraussetzung hat, daß der Grundbesitzer die Landwirt­
schaft n icht i m  Eigenbetrieb führt .  ,, Mit Geldrente verwandelt s ich notwen­
dig das t rad it ione l len gewohnheitsrechtl iche Verhältnis zwischen den,  e inen 
Te i l  des Bodens besitzenden und bearbeitenden, Untersassen und dem 
Grundeigentümer in  e in  kontrakt l iches, nach festen Regeln des posit iven Ge­
setzes besti m mtes, reines Geldverhältn is .  Der bebauende Bes itzer wird daher 
der Sache · noch zum b loßen Pächter. D iese Verwand lung wird e inerseits, 
unter sonst geeigneten a l lgemeinen Produ ktionsverhältn issen, dazu benutzt, 
die alten bäuerl ichen Besitzer nach und nach zu expropri ieren und  an i h re 
Ste l le  einen kapital istischen Pächter zu setzen ;  andererseits führt s ie zum 
Loskauf des bisher igen Besitzers von seiner Rentenpfl icht igkeit und zu se iner 
Verwand lung i n  e inen unabhängigen Bauer ,  m it vo l lem Eigentum an dem von 
ihm beste l lten Boden. Die Verwand lung von Natural rente in Geldrente wird 
ferner n icht nur  notwendig beg leitet, sondern selbst antiz ip iert durch B i ld ung 
einer Klasse besitzloser und für Geld sich verd ingender Tage löhner." 46) 
Zusam menfassend kann gesagt werden,  daß s ich m it der Veral lgemeinerung 
der kapital ist ischen Produktionsweise kap ital ist ische Verhältn i sse in der 
Landwirtschaft Ostdeutsch land herausbi ldeten ,  wenn auch n icht in der klas­
sischen Form, wie Marx sie für England besch rei bt. 
In Westdeutsch land wurden die feudalen B indungen in der Landwi rtschaft 
zwar sukzessive abgebaut, aber die Agrarstruktur b l ieb davon im g roßen und 
ganzen unberührt. Es entstand der unabhängige Bauer, der Eigentümer 
45) Treue, Wirtschafts- und Sozi,algeschichte Deutsch lands . . .  , a. a. 0. ,  S. 323 f, 
46) Marx, Kapital I I I , a. a. 0., S. 806 f, 
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seines Bodens ist. Die Differenzierung der Betriebsgröße(! innerhalb West­
deutschlands ist auf die unterschiedl ichen Erbverfahren zurückzuführen. I m  
Norden Westdeutschlands ist das Erbrecht stark vom Meierrecht beeinflußt ,  
das die ungeteilte Vererbung der Höfe festlegte, während im  Südwesten das 
Prinzip der Realte i lung vorherrscht, das zur Bodenzerspl itterung führte. Da­
neben hat sich noch eine relativ geringfügige Zahl von Großgütern feudaler 
Herkunft erhalten, deren Bedeutung nicht so sehr in ihrem ö konomischen Ge­
wicht wie in der pol itischen Bedeutung ihrer Besitzer l iegt. 460) 
II I . Die vorherrschende Form, in der sich die landwirtschaftliche Produktion 
in der BRD vollzieht. 
Bei der theoretischen Untersuchung der verschiedenen Formen der Grund­
rente - absolute Grundrente und Differentialrente - geht Marx von der kapi­
talistischen Produktionsweise in der Landwirtschaft aus, die er folgender­
maßen beschreibt : ,, Die Voraussetzung bei der kapital istischen Produktions­
weise (in der Landwirtschaft M. B.) ist also diese: die wirkl ichen Ackerbauer  
sind Lohnarbeiter, beschäftigt von einem Kapitalisten, dem Pächter, der die 
Landwirtschaft nur als ein besonderes Exploitationsfeld des Kapitals, als An­
lage seines Kapitals in einer besonderen Produktionssphäre betreibt. Dieser 
Pächter-Kapitalist zahlt dem Grundeigentü mer, dem Eigentümer des v.on ihm 
exploitierten Bodens, in bestimmten Terminen, z. B. jährlich, eine kontrakt l ich 
festgesetzte Geldsumme (ganz wie der Borger von Geldkapital bestimmten 
Zins) für die Erlaubnis, sein Kapital in diesem besonderen Produktionsfeld 
anzuwenden. Diese Geldsumme heißt Geldrente . . .  " 47) 
Dies ist nur  eine Form des Kapital ismus in der Landwirtschaft ; eine andere, 
bei der der Großgrundbesitzer selbst die landwirtschaftl ichen Lohnarbeiter 
ausbeutet, haben wir als die für Ostdeutschland typische bereits kennenge­
lernt. Für beide aber ist charakteristisch, daß sich notwendigerweise - ge­
nauso wie in der Industrie - das kapitalistische Produktionsverhältnis Lohn­
arbeit-Kapital herste l lt. Im folgenden wird untersucht, ob dieses Produ ktions­
verhältnis das vorherrschende in der Landwirtschaft der BRD ist. 
Die Arbeitskräftestatistik des Grünen Berichts 1 970 weist für das Wirtschafts­
jahr 1 968/69 1 65 000 ständige Lohnarbeitskräfte gegenüber 2,056 Mio vol lbe­
schäftigten Fami l ienarbeitskräften aus. 48) Daraus ergibt sich ein Anteil der 
Lohnabhängigen von 7,4 % an den Vol lbeschäftigten in der Landwirtschaft. 
Berücksichtigt man bei der Berechnung auf der einen Seite auch die tei lbe­
schäftigten Famil ienarbeitskräfte und auf der anderen die n ichtständigen 
Lohnarbeitskräfte, erhöht sich der Antei l  der Lohnabhängigen an den ins-
468) Zu den pol:itisch ambition,ierten Großgrundbesitzern gehören zum Beispiel Frei­
herr von Kühlmann-Stumm (FDP) und Freiherr von und zu Guttenberg (CDU). Der 
größte Grundeigentümer in der BRD ist das Fürstenhaus Thurn und Taxis. Vgl. dazu 
Scheringer, Sprenger, Arbeiter und Bauern gegen Bosse und Banken: Frankfurt 1 970, 
s. 79 f, 
�7) Marx, Kapital I I I , a. a. 0., S. 631 , 
48) Vgl. Grüner Bericht 1 970, a. a. 0., S. 178, 
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gesamt i n  der Landwi rtschaft Beschäftigten auf 7,9 %. Diese Verhältn iszah len  
berücks icht igen auch d ie  Arbeitskräfte i n  Nebenerwerbsbetr ieben , d ie fü r  den 
Markt prod uzieren .  D ies ist ko rrekt, d a  d ie Tatsache, daß d i ese Betriebe n u r  
du rch d i e  außer landwi rtschaft l i che Erwerbstätig keit  e ines o d e r  mehrerer Fa­
m i l ienmitg l ieder ex ist ieren  kön nen ,  n i cht zu dem Sch luß  ver le iten darf, d aß  
d ie  Nebenerwerbsbetriebe fü r  d ie  Landwi rtschaft der  BRD un bedeutend  
wären. S ie  machten 1 969 44  % a l l e r  landwi rtschaft l ichen Betriebe aus  u n d  
bewi rtschafteten 1 3  % der  LN .  49) I h re Bedeutu ng f ü r  d i e  landwi rtschaft l i che  
Produkt ion l ieße s ich nachwe isen ,  wen n  es  Stat isti ken gäbe, d ie i h ren  Ante i l  
am jähr l i chen Produ kt ionswert der westdeutschen Landwi rtschaft auswiesen .  
Folgende Tabe l le  so l l  e inerseits d i e  Bedeutu ng e inze lner  Betr iebsg rößen­
klassen h i ns icht l ich der Gesamtzah l  der l andwi rtschaft l i chen Betr iebe und der 
gesamten l andwi rtschaft l i chen N utzf l äche (LN) verdeutl i chen und  andere rseits 
e inen Ü berb l i ck über .die Verte i l ung  der ständigen Lohnarbeitskräfte und der 
vo l l beschäft igten Fami l ienarbeitskräfte auf die e i nze lnen Betriebsg rößen­
k lassen geben.  Bet rachtet w i rd d as Wi rtschaftsjahr  1 968/69. 
Tab. 1 
Betriebs­
g rößen klasse 
Zah l der  
Betriebe in  
1 000 
Zah l der  
Betr iebe i n  % 
0,5 -















20 - 50 ha 
50 ha u .  mehr  
1 49,1 1 8,0 
1 1 ,2 1 ,3 
LN i n  % 1 ,3 7,2 1 4,3 31 ,2 32,9 1 1 ,4 ----------------------
ständige 
Lohnarbeits­
kräfte i n  
1 000 
20 1 2  1 5  23 41 54 
vo l lbeschäft igte 
Fam i l ienarbeits­
kräfte in  
1 000 
1 1 8  346 459 689 403 41 
*) Ohne 230 000 Kle instbetr iebe mit  222 200 ha LN ,  d ie n icht für  den Markt 
p roduzieren ,  d. h. m i t  Verkaufser lösen unter 1 000 DM jäh r l ich .  
Quel len : G rüner  Ber icht 1 970, S . 26/27 und S. 1 78, 
Stat ist isches J ahrbuch über Ernährung ,  Landwi rtschaft und  
Forsten 1 970, S .  26. 50) 
49 ) Vg l .  G rü ne r  Ber icht 1 970, a. a. 0. ,  S. 22/23, 
50) H rsg. Bu ndesm in iste r,ium fü r Ernährung,  Landwi,rtschaft und Forsten, Stati'stisches 
Jahrbuch über Ernährung,  Landwi rtschaft und Forsten 1 970, Hamburg Berl i n 1 970, 
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Zu der hohen Anzahl ständiger Lohnarbeitskräfte in der Betriebsg rößenklasse 
0,5 - 2 ha muß  bemerkt werden,  daß sie auf eindeutig kapital istisch betriebene 
Gartenbaubetriebe in G roßstadtnähe zurückzufü hren ist. Bestätigt wird d iese 
Annahme d u rch die Tatsache, daß es bei d ieser m in imalen Betriebsgröße 
immerhin noch 1 6 500 Vol lerwerbsbetriebe g ibt 500) ,  auf d ie d ie  Lohnarbeits­
kräfte wahrschein l ich aussch l ießl ich entfal len. D ie stärkste Konzentrierung 
der ständigen Lohnarbeitskräfte ist mit 54 000 i n  den 1 8 000 Betrieben mit 
50 ha und mehr vorhanden ; das erg ibt ein arithmetisches M ittel von 3 Lohnar­
beitskräfteri pro Betrieb. Aber auch hier läßt sich, wie bei a l len anderen Be­
triebsg rößen klassen, n ichts über die tatsäch l iche Verte i lung aussagen, da 
das statistische Material ungenügend ist. 
Übrigens ist d ie DDR-Literatur der 50er Jahre in der Best immung der vor­
herrschenden Form der Prod uktion in der Landwirtschaft der BRD scharf 
zu kritis ieren. Häufig werden in d iesen Untersuchungen Betriebe ü ber einer 
bestimmten Hektarg röße kap ital istisch genannt. Z. B. defin ieren d ie  Autoren 
von „Westdeutsch land unter den Gesetzen der Reprod u ktion des Kapitals 
und die Arbeiteiklasse" alle Betriebe übei 20 ha als kapita l istisch und sch l ies­
sen dann aus der Zunahme d ieser Betriebe auf d ie  Entwicklung der kapita l is­
tischen Produktionsweise in der westdeutschen Landwi rtschaft. "
0
1 ) Eine 
Untersuchung des Produ ktionsverhältnisses erfolgt n icht, obwoh l  es eins 
der wichtigsten Kriterien für d ie Bestimmung der Produkt ionsweise ist. 
Marx ste l lt immer wieder heraus, daß aus Rohstoffen, Arbeits instrumenten 
und Lebensmitteln nu r  unter ganz best immten h istorischen Bed ingungen 
K a p  i t a I w i rd .  52) Notwendige Voraussetzung dafür  ist, daß d ie  gesel l­
schaft l iche Prod uktion unter spezifischen Verhältnissen vor sich geht, d ie  sich 
z. B. von denen der feudalen Gesel lschaft unterscheiden.  Es müssen sich 
näml ich Lohnarbeiter als Besitzer von n ichts als i h rer Arbeitskraft und Kapi­
tal isten als Besitzer von vergegenständl icher Arbeit - Kapital - auf dem 
Markt gegenübertreten ,  es muß in d iesem Sinn das kapital istische Produk­
tionsverhältnis, als Verhältn is von Lohnarbeit und Kapita l ,  hergestel lt  sei n .  
Wie wi r  sahen,  ist  d ieses speziel le Produktionsverhältnis in  dem ü berwie­
genden Tei l  der landwirtschaft l ichen Betriebe n icht gegeben, da der Bauer 
sowohl  unmittelbar Produzent als auch Besitzer seiner Produktionsmittel ist. 
Von daher hat das Privateigentum in der Landwi rtschaft einen anderen Cha­
rakter als das kap ital istische Privateigentum .  Es beru ht auf der eigenen Ar­
beit des unmittelbaren Produzenten bzw. auf der seiner  Fam i l ie ,  während das 
kapital istische Privateigentum auf der Ausbeutung fremder Arbeit beruht.  53) 
50a) Vg l .  Grüner Bericht 1 970, a. a. 0., S. 26/27, 
0'1 ) Vgl .  Altmann, Eva, u. a., Westdeutschland unter den Gesetzen der Reproduktion 
des Kapitals und die Arbe,iterklasse, Berlin DDR 1 959, S .  287 f, 
"'2) entfällt 
53) Vgl .  Marx, Kapital 1 ,  a. a. 0., S. 789 f, 
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Das spezifische Charakteristi kum der kapital istischen Produ ktionsweise - d ie  
Aneignung fremder Mehrarbeit - existiert also in d ieser Form der  Warenpro­
duktion n icht. Daraus erg ibt sich notwendigerweise ein relativ langsames 
Tempo der Reprodu ktion auf erweiterter Stufen leiter, die sich in der Land­
wirtschaft n icht als Akkumulation von Kapital darstel lt, sondern von dieser 
nur  äußerl ich beeinflußt wird. 54) Im Monopolkap ital ismus werden bestimmte 
Methoden entwickelt, auf die später noch eingegangen wird, um auch in der 
Landwirtschaft d ie  erweiterte Reproduktion zu forcieren. 
Zusammenfassend kan n  man sagen, daß, wenn auch eine relativ geringe An­
tion in der Landwirtschaft der BRD d ie n ichtkapital istische Warenproduktion 
ist. Eindeutiger nachweisbar wäre d ies, wenn der Ante i l  d ieser n ichtkapita­
l i stischen Betriebe am jährl ichen Produ ktionswert der Landwi rtschaft errech­
net werden könnte, was aber aus den bereits weiter oben angefü hrten Grün­
den nicht mögl ich ist. 
Der Bereich der n ichtkapital istischen Warenproduktion in der Landwi rtschaft 
ist einem immer stärker werdenden Zersetzungspozeß ausgesetzt. Das zeigt 
einerseits d ie Tatsache, daß ein g roßer Tei l der bäuerl ichen Produzenten 
auf ihren Betrieben n u r  noch existiert, weil er zug leich Lohnarbeiter ist oder 
elend dahin lebt.  Andererseits dringt d ie  kapital istische Produ ktionsweise in 
d ie Landwirtschaft ein und fördert den Proletarisierungsprozeß der selbstän­
d igen Warenproduzenten. (Vg l.  Abschn itt V I I .  b) .) 
IV. Die ökonomische Lage der Bauern in der BRD 
Die Ursachen, d ie  dafür verantwortlich sind, daß sich das Kapitalverhältn is  
i n  der  Landwirtschaft der BRD bisher n icht al lgemein durchgesetzt hat, blei­
ben i n  d iesem Aufsatz unberücksichtigt, da eine Berücksichtig ung d ie  Unter­
suchung der Auswirkungen staat l icher  Eing riffe i n  d ie Landwi rtschaft zur  
Voraussetzung hätte. D ies aber kann h ier n icht geleistet werden .  (Vg l .  E in­
leitung). Im  folgenden wird deshalb von der Tatsache ausgegangen, daß 
es einen überwiegend n ichtkapital istischen Sektor i nnerhalb e iner kapi ta­
l istisch organisierten, ja vielfach hoch monopol is ierten Gesamtwirtschaft g ibt 
und es werden d ie  Konsequenzen d ieser Tatsache für d ie Lage der land­
wirtschaft l ichen Produzenten untersucht. Die ökonomische  Lage der Bauern 
umfaßt zwei Aspekte, näml ich erstens die Mög l ichkeit zur  Reproduktion und  
erweiterten Reprodu ktion des  landwirtschaft l ichen Betriebs und  zweitens d ie  
Lebensbed ingungen der selbständigen Warenproduzenten. Für  den  Bauern 
als Produktionsmitte lbesitzer u n d unmittelbaren Produzenten ste l len s ich 
diese beiden analytisch trennbaren Aspekte als untrennbare E inheit dar. Se in 
E inkommen ist  deshalb n icht zerlegbar in  e inen Tei l ,  der se inem Lohn ent­
spricht (v) und einen anderen Tei l ,  der zur Reprodu ktion seines Betriebes 
vorhanden ist (m) .  Die Ti lgung von Krediten ,  seien sie aufgenommen zur  
C4) Vgl .  Marx, Kapital 1 ,  a .  a .  0., S .  624, 
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Reproduktion seines eigenen Lebens und dem seiner  Fami l ie  oder zur Re­
p roduktion des landwi rtschaft l ichen Betriebs, wi rken für i hn  d i rekt s ichtbar 
als E inkommenssch mälerung .  Das g i lt n icht für  den Abzug von sei nem 
Mehrprodukt m itte ls des Preises d urch d ie der Landwirtschaft vor- und nach­
gelagerten Wi rtschaftsbereiche, da ihm d ieser Mechan ism us subjektiv n icht 
bewußt ist. 
Diese Überlegungen haben zu fo lgender systematischer Darste l l ung in d ie­
sem Aufsatz gefüh rt :  In d iesem Abschnitt über die ökonomische Lage der 
Bauern werden d ie E inkommenssituat ion,  d ie Arbeitszeiten i n  der Landwirt­
schaft und die Versch uldung als Ausd ruck der Einheit von Reproduktion des 
landwi rtschaft l ichen Betriebs und Reprod uktion der Bauernfami l i e  darge­
ste l lt. In Absch nitt V. b) wi rd dann der Abzug vom landwi rtsch aft l ichen Mehr­
produkt aufgezeigt, nachdem d ie  ökonomische Ste l lung der Landwirtschaft 
gegenüber den ausgeg l iederten Produktions- und Zirkulat ionsbereichen i n  
Absch nitt V.  a )  verdeutl icht  wurde. 
a) Die E inkommensituation . t:5) 
I n  den jährl ichen Berichten der Bundesreg ierung über d ie  Lage der land­
wi rtschaft (Grüne Berichte) wird e in  E inkommensverg leich zwischen den in 
der Landwi rtschaft Tätigen und den Lohnabhängigen in  der gewerbl ichen 
Wi rtschaft ausgewiesen .  Und zwar wird e in ,gewerbl icher Verg leichslohn '  dem 
,erzielten Lohn der Landwirtschaft' gegen übergestel lt .  
Der ,gewerbl iche Verg leichslohn'  errechnet sich aus den Bruttoarbeitsver­
diensten al ler rentenversicherten Arbeiter in der gewerbl ichen Wi rtschaft 
(also ohne Land- und Forstwi rtschaft und Bergbau) und berücksichtigt das i n  
d e r  Landwi rtschaft gegebene Verhältnis von männl ichen u n d  weib l ichen 
Vol larbeitskräften 56) ,  da bekanntl ich die Frauenlöhne erhebl ich unter denen 
der Männer l iegen. Er bel ief s ich 1 967 auf 9 726 DM pro Arbeitskraft. 57) Der 
,erzielte Lohn der Landwirtschaft' ist g leich dem Arbeitsein kommen m inus  
Betriebsleiterzusch lag , minus Arbeitgeberante i l  zur Sozialversicherung fü r  
d ie  mithelfenden Fami l ienarbeitskräfte und  d ie  Lohnarbeiter, verte i lt au f  d ie  
Vol larbeitskräfte i n  der  Landwirtschaft. ::s) Er war 1 967 mit  6 394 DM pro Vol l­
arbeitskraft angegeben. 59) Der erzielte Lohn der Landwirtschaft stieg zwar 
55) Vg l .  Rech tziegler, Emi l ,  u .  a., Westdeutsche Landwi rtschaft im Struktu rwandel ,  in : 
DWI-Forschungshefte, Heft 2/1 966, Berl in DDR, S. 43 ff, 
56) Vgl. Bericht der Bundesreg ierung über  die Lage der Landwi rtschaft und Maßnah­
men der Bundesreg ierung (Grüner  Bericht) 1 968. Drucksache V /2540 des Deutschen 
Bundestags, S. 1 48, 
57) Vgl. Grüner Bericht 1 968, a. a. 0., S. 1 48, 
58) Vgl. Grüner Bericht 1 968, a. a. 0., S. 1 51 ,  
�) Vgl .  Grüner Bericht 1 968, a .  a. 0 . ,  S. 1 48. Zur  statistischen Kategorie „ erzielter 
Lohn der Landwirtschaft" ist zu sagen ,  daß sie keine Differenzierungen i nnerha lb  der 
Bauernschaft zu läßt, da sie nicht fü r e inze lne Betriebsgrößenklassen und schon  gar 
nicht für kapital istische und nichtkapital istische landwi,rtschaft l iche Betriebe gesondert 
errechnet wird. 
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absol ut, aber der Abstand zum gewerbl i chen Vergleichslohn f ie l  von 1 959/60 
bis 1 966/67 nie unter 21 %. Er betrug im Durchschn itt a l ler Betriebe 1 964/65 
23%, 1 965/66 33%, 1 966/67 34%. 60) Bei der Aufg l iederung nach Betriebs­
g rößen ist festzuste l len ,  daß der Abstand zum gewerb l ichen Verg le ichs lohn 
in den Betrieben unter 20 ha LN geringfügig höher l iegt a ls in  den Betrieben 
zwischen 20 und 50 ha. In den Betrieben mit 50 ha und mehr verri ngert sich 
der Abstand• im Verg leich zu dem der beiden anderen Betriebsgrößenklassen 
stark. Aber auch h ier wird im  genannten Zeitraum der gewerb l i che Ver­
g leichs lohn nur  in einem J ahr (1 964/65) erreicht und um 6% übertroffen.  6 1 ) 
Nach Abzug e ines durchsch n ittl ichen Betrages für Steuern und Sozia l lasten 
stel l t  der gewerb l iche Verg leichslohn d ie Rechengröße d ar, die für  d ie Re­
produktion der Arbeitskraft des Arbeiters (Konsum unter den Bed ingungen 
des gesl lschaftlich üb l ichen Lebensstandards) übrig b le ibt. Der erzielte Loh n  
d e r  Landwirtschaft sagt dagegen aus zwei Gründen nichts darüber aus, was 
den in der Landwi rtschaft Tätigen tatsäch l ich für ih re Reprod uktion verb leibt .  
Erstens: Er wird pro V o 1 1 a r b e i t s k r a f t  errechnet ; e ine Vo l larbeitskraft 
muß  aber nach der Def in it ion des Grünen Berichts n icht immer mit e iner 
Arbeitskraft identisch sein .  , ,  . . .  vo l larbeitsfähige män n l iche und weibl iche 
Arbeitskräfte zwischen 1 6  und 65 J ahren,  die ganzjährig im Betrieb arbeiten ,  
(werden) a ls  e ine  Vo l larbeitskraft ( =  1 AK), J ugendl iche von  1 4  b is  1 6  Jah­
ren als eine halbe Vo l larbeitskraft und Personen über 65 J ahre mit  0,3 AK 
bewertet. " 62) Der für eine Vol larbeitskraft ausgewiesene Betrag kann also -
neben den Reproduktionskosten für die n ichtarbeitenden Fami l ien m itg l ieder, 
ebenso wie beim gewerb l ichen Verg leichslohn - unter U mständen d ie Repro­
duktionskosten für zwei arbe itende Personen umfassen. 63) 
Zweitens:  Der Ausd ruck ,erzielter Lohn der Landwirtschaft' erweckt d ie Vor­
ste l lung ,  daß d iese gesamte Größe für den Konsum vo rhanden ist. Jedoch 
müssen neben den Nettoinvestitionen 64) d ie Zinslasten ,  d ie Pachten und  
Mieten (z. B. f ü r  Stal lgebäude usw.) und  d ie privaten Steuern (z. B .  Vermö­
genssteuer, Lastenausg leichsabgaben usw.) von d ieser G röße abgezogen 
werden, um den Betrag zu erhalten, der für  den individ ue l len Konsum übrig­
b leibt. 65) 
60) Vgl . G rüner Bericht 1 968, a. a. 0. ,  S. 1 51 ,  
6 1 ) Vg l. Grüner Bericht 1 968, a. a. 0. , S. 151 , 
62) Grüner Bericht 1 968, a. a. 0. ,  S. 1 1 3, 
63) Vgl .  Deenen ,  Bernd van, Bedeutung und Struktur der Landwi rtschaft i n  Vergan­
genheit und Gegenwart, i n :  Die Wandlung der landwirtschaftlichen Arbeitsverfassung 
i n  der  Industriegesel lschaft, Ber l in  1 961 ,  S. 57 f ,  
64) Vgl .  Rechtziegler, Westdeutsche Landwi rtschaft im  Struktu rwandel , a. a. 0. ,  S. 44, 
65) Al l e  E i nkommenskategorien der Grünen Berichte außer dem ,Reine inkommen'  
u nterstel len übrigens pacht- und  schu ldenfre ie  Betriebe, obwohl es 1 966/67 rd . 
696000 Betriebe im Pachtland gab und 1 969 der „Fremdkapita lbesatz" pro ha LN bei 
2 108 DM lag. Vgl .  dazu Grüner Bericht 1 970, a. a. 0., S.  4, 
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Die Kategorie ,erzielter Lohn der Landwi rtschaft ' ,  wie s ie im G rünen Bericht 
exist iert, entspricht also der Log i k  der bür�erl ichen Ökonomie ,  die n icht den 
q ual itativen Untersch ied bemerkt , der zwischen dem Kauf e i nes Küh lsch ran ks 
für  einen Arbeiterhaushalt und dem Kauf e ines Traktors bestent, aer a ie  
Voraussetzung der P roduktion i n  e inem landwi rtschaft l ichen Betrieb, näml ich 
Produktionsm ittel ist. 
Der hohe Versch u ldungsgrad der Landwi rtschaft ist ein Ausd ruck dafür, daß 
der pro Vol larbeitskraft erz ielte , Lohn '  viel zu ger ing ist, um die unter „Zwei­
tens" genannten Lasten zu decken und außerdem noch die Reprodukt ion 
der Bauernfami l ie  zu ermög l ichen. (Vg l .  dazu Abschn itt IV .  c) .  
Marx bemerkt h i nsicht l ich des Parzel leneigentums, daß d ie  Schranke der 
P rodu kt ion für  den Parzel lenbauern weder  i m  Durchschn ittsprqfit des Kap i­
tals noch in  der notwend igen Existenz e iner Grundrente bestehe, wie d ies in  
der kap ital istischen Prod uktionsweise der Fal l ist, sondern e inzig und a l le in  
i n  seinem ,Arbeits lohn ' ,  d .  h.  den Reprod uktionskosten se iner  Arbeistkraft. 
D ieser s inke aber oft herab bis zum physischen M in imum.  66) Außerdem ste l le  
h ier das zu  zahlende Pachtgeld nur  nominel l  G rundrente dar,  da es „weit 
mehr als unter i rgendwelchen anderen Verhältn issen einen Tei l  des Profits 
und selbst einen Abzug vom Arbeits lohn" des Bauern u mfasse. 67) Die heu­
tigen Verhältn isse bestät igen d iese Aussagen. Die elende materie l le Lage 
von g roßen Tei len der Bauernschaft spr ingt besonders deut l ich in Gebieten 
ins Auge, wo d ie Mög l ichkeiten zur außerlandwi rtschaft l ichen Erwerbstätig­
kei t  ger ing oder gar n icht vorhanden s ind.  
b)  Die Arbeitszeiten in  der Landwirtschaft 
E in umfassender Eind ruck von der Lage der Bauern ist n u r  mögl ich, wenn  
ihre E inkommenssituation i m  Zusammenhang mit  den  Arbeitszeiten i n  de r  
Landwi rtschaft betrachtet w i rd .  
Nach Angaben des G rünen Berichts 1 970 betrug d ie  Anzahl der Wochenar­
beitsstunden in der Landwirtschaft 1 968 für die männl ichen Selbständigen 
62,8 Stunden, für d ie  männ l ichen mithelfenden Fam i l ienangehörigen 52 ,2 
Stunden u nd für die män n l ichen Arbeiter 49,7 Stunden. Als Verg leichszah len 
seien h ier d ie  Wochenarbeitsstunden der Män ner i m  Prod uzierenden Ge­
werbe (Handwerk und Ind ustrie) genannt :  Selbständ ige 52,8 Stunden, m it­
he lfende Fami l ienangehörige 38,4 Stunden und Arbeiter 42,0 Stunden. 68) 
Die Wochenarbeitszeit ist also i n  der Landwirtschaft du rchschn itt l i ch u m  1 0  
Stunden höher ars i m  Produzierenden Gewerbe. 
Die Arbeitszeiten der Frauen in der Landwi rtschaft s ind durchschnittl ich n u r  
um 9 Stunden p ro Woche n ied riger als d ie d e r  Männer, was darauf h indeutet, 
66) Vgl .  Marx, Kapital I I I ,  a. a. 0., S. 814, 
67) Vgl .  Marx, Kapital I I I , a. a. 0. ,  S. 81 8, 
68) Vgl.  Grüner Bericht 1 970, a. a. 0., S. 38, 
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wie g roß d ie Überarbeit gerade bei ih nen sein  muß, da sie ,nebenbei '  noch 
den Haushalt führen müssen. Außerdem läßt sich ein ansteigender Trend für  
d ie Arbeitszeiten der  Frauen feststel len.  69) 
Zu der Erhebung muß bemerkt werden, daß sie auf dem M ikrozensus beru ht 
und sich nur auf die Woche vom 21 . bis 27. Apri l  1 968 bezieht. D ie Auswah l  
e iner  für d ie Landwirtschaft relativ ruhigen Jahreszeit und der kurze Erhe­
bungszeitraum dürften erhebliche Verzerrungen der Wochenarbeitszeiten 
hervorrufen. 
In der westdeutschen Literatur sind außer in detai l l ierten Dorfuntersuchun­
gen, d ie  i n  den 50er Jahren gemacht wurden, keine beseren Angaben über 
d ie Arbeitszeiten aufzufinden gewesen .  
I n  der DDR-L iteratur ist zwar ausgezeichnetes Material über d ie Arbeitszeiten 
vorhanden ,  das sich al lerd ings wiederum nur auf den Beg inn  der 50er Jahr.e 
bezieht und aussch l ießl ich d ie Kle inbauern berücksichtigt. 70) Dort werden 
detai l l iert d ie Folgen eines durchschn ittl ichen 1 3stündigen Arbeitstages, der 
jahrelang ohne U rlaub geleistet werden muß,  aufgezeigt :  näml ich die vor­
zeitige Zerstörung der Arbeitskraft durch i rreparab le Gesundheitsschäden,  
von denen auch d ie K inder stak betroffen werden 71) ,  da die Kinderarbeit 
in der Landwirtschaft weit über das Maß verg leichbarer Bereiche (etwa kle ine 
Handwerksbetriebe) h inausgeht.72) 
Zur I l lustration seien noch zwei aktuel le Beispiele genannt :  der ,Stern' (Heft 
34/1 971 ) gibt in einem Artikel über Bauerntöchter einen 1 2stündigen Arbeits­
tag an, und zwar bei einer Betriebsgröße von 40 ha. Die Arbeiten d ieser 
Mädchen erstrecken sich von Stal larbeiten über Feldarbeiten b is h i n  zur  
Buchführung.  Die. meisten bekommen a ls  Entlohnung e in  Taschengeld und  
kennen keinen U rlaub. 73) Zu demselben Ergebnis h insicht l ich der  Arbeitszeit 
kommt Erika Runge in einem l nterwiev mit zwei Bäuerinnen (Hofg röße 
13 ha) .  74) 
Statistisches Material über d ie Stundenarbeitsverdienste i n  der Landwirt­
schaft ist in den Grünen Berichten n icht vorhanden, obwoh l  der Bundestag 
1 961 besch loß,  ,, im  Grünen Bericht in Zukunft beim Lohnverg leich als Ver­
g leichslohn neben den Jahresarbeitsverdienst auch den Stundenarbeitsver­
dienst heranzuziehen."  75) Die G ründe, aus denen e ine derartige Berechnung 
69) Vgl. Grüner Bericht 1970, a. a. 0. ,  S. 38, 
70) Vgl .  Mü l le r, Gerhard, Zur  Lage der Kleinbauern in Westdeutsch land, Berl i n  DDR 
1956, S. 1 1 2  ff, 
71 ) Vg l .  Mü l ler ,  Zu r Lage der Kle inbauern . . .  , a. a. 0., S. 1 1 7 ff, 
72) Vg l .  P lanck, U l rich , Der bäuerl iche Fami l ienbetrieb, Stuttgart 1 964, S. 83 ff, Das 
Fehlen eines Jugendarbeitsschutzgesetzes für d ie Landwirtschaft weist auch auf d ie  
vorkapitalistische Produktionsweise in  d iesem Wi rtschaftszweig hin. 
73) Vg l .  Grubbe,  Peter, Mädchen vom lande, in: Stern, Hamburg ,  Heft 34/1 971 , S. 74 ff, 
74) Vgl .  Runge,  Erika, Frauen,  Versuche zur Emanzipation ,  Frankfurt 21970, S. 1 41 ff, 
75) Bericht über d ie  Lage der Landwi rtschaft (Grüner Bericht) 1 961 und Maßnahmen 
der Bundesreg,ierung (Grüner Plan) 1961 . Drucksache 2400, 3. Wah l period e, des 
Deutschen Bundestags, S. 67, 
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abgelehnt wurde, sind im  G rünen Bericht 1 961 aufgeführt. 76) I h re Faden­
schein igkeit legt die Verm utung nahe, daß man vor der Veröffentl ichung 
derartig niedriger Stundenarbeitsverdienste zurüchschreckte. D ie  DDR-Auto­
ren Rechtziegler und Jacobi errech nen für das Jahr 1 964/65 einen durch­
schnittl ichen Stundenarbeitsverdienst von 1 ,39 DM. 77) Der B ruttostundenver­
dienst der Arbeiter i nsgesamt lag 1 965 in der BRD bei 4,26 DM. 78) 
c) Die Verschu ldung der Landwirschaft 
Das „ Fremdkapita l "  78a) in der Landwirtschaft weist seit 1 962 eine kontinu­
ierl iche Zunahme auf. Es bel ief sich 1 969 auf rund 27,6 M rd .  DM. 79) Das ent­
spricht fast der Höhe der gesamten Verkaufserlöse, d ie  1 968/69 bei rd. 
29,4 Mrd .  DM lagen.  80) I n  der  Summe von 27,6 Mrd .  DM Fremdkap ital ist 
n icht enthalten die Be lastung landwirtschaft l icher G rundstücke mit Hypo­
theken, die von Dezember 1 965 bis Dezember 1 966 sprungartig von ca. 6,2 
Mrd.  DM auf ca. 1 1 ,  1 Mrd. DM stieg und im  Dezember 1 969 bei ca. 1 0,9 Mrd .  
DM lag . 00a) Bei den folgenden Berechnungen mußte d ie  Hypothekenbe­
lastung aus statistischen Gründen unberücksichtigt ble iben. 
Die Zinsleistungen der Landwi rtschaft betrugen 1 968/69 1 ,6 Mrd. DM;  das 
sind 5,4% der Verkaufserlöse und 7 ,7% der Betriebsausgaben. 81 ) 
Die absolute Höhe des Fremdkapitals b leibt h insichtl ich der Lage der Bauern 
aussagelos, solange keine Klarheit über d ie Funktion der  Kred ite in der  
Landwirtschaft besteht, d .  h . ,  ob m it ihnen i n  erster L in ie  N ettoinvestit ionen 
finanziert oder nur  Ersatzinvestitionen,  d .  h .  Substanzverluste der Betriebe 
ausgegl ichen werden, und ob der du rch d ie Investitionen erzielte E inkom­
menszuwachs n icht nur h in reicht, den Kredit einsch l ießl ich der  Zinsen zu­
rückzuzahlen, sondern darüber h inaus einen zusätzlichen Gewin n  darstel lt. 
Ein Anzeichen dafür,  ob mit dem Fremdkapital n icht nu r  die erweiterte Repro­
duktion (Nettoinvestitionen) , sondern auch ein Tei l  der e infachen Repro-
76) Vgl .  Grüner Bericht 1961 , S. 66, 
77) Vgl. Rechtziegler, Westdeutsche Landwi rtschaft im Struktu rwandel, a. a. 0., S. 44, 
78) Vgl .  Statistisches Jahrbuch 1 968, a.  a. 0., S. 454, 
78a) Der Begriff „ Fremdkapital " ist aus der Terminologie der bürgerlichen Ökonomie 
und Statisti k übernommen worden, obwohl er be,im Leser auf den ersten B l ick falsche 
Assoziationen h€rvorrufen kann, wei l  es späteres Nachlesen in G rünen Berichten und 
bü rgerlicher Literatur über Landwi rtschaft e rleichtert. Warum unter diesem Begriff 
nicht Leihkapital in dem Sinn, wie Marx ihn verwandte, zu verstehen ist, wird im Text 
ausgeführt. D ieses „ Fremdkapita l "  umfaßt ku rz-, m ittel- und langfristige Kredite und 
,,kapitalisierte" Renten und Altentei le. Es ist  im G ru nde gel iehenes Geld, dessen Ver­
wendungszweck unterschiedl ich ist. 
79) Vgl .  G rüner Bericht 1 970, a. a. 0., S. 65, 
80) Vgl .  G rüner Bericht 1 970, a. a. 0., S. 47, 
80a) Vgl Statistisches Jahrbuch über E rnährung, Landwirtschaft und Forsten 1 970, 
a. a. 0., S. 1 40, 
81 ) Vgl. G rüner Bericht 1 970, a. a. 0., S. 65, 
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d u kt ion ( Ersatzbeschaffungen)  f i nanz iert wi rd ,  i st d as Verhä l tn is  d es Zu­
wachses von Fremd kapital  zu den Nettoi nvestit ionen in  e inem best immten 
Zeitraum.  Rechtzieg le r  und Jacob i  ste l len für  den Ze itrau m von 1 950 b is  1 957 
fest, daß d i e  Netto i nvestit ionen u nte r dem N iveau der Neuverschu ldungen la­
gen ,  d .  h . ,  daß das E inkommen der Landwi rtschaft langfr ist ig n icht ausre ichte, 
die Substanz der Betr iebe zu  e rhalten .  8 2) Für die folgenden Jah re konstat ieren 
sie a l lerd i ngs  fo lgendes : , , D ie im Rahmen des Landwirtschaftsgesetzes e r­
g ri ffenen staatsmonopo l i st ischen Maßnahmen verbesserten zwar n icht pr in ­
z ip ie l l  d ie Lage der  Bauern ,  s ie  t rugen jedoch dazu be i ,  d ie  katastropha le  
S i tuat ion insofe rn zu ändern ,  a ls  nunmeh r, . . .  , d ie  Neuversch u l dung n icht 
mehr das N iveau der  Nettoi nvest i t ionen erre ichte. " 83) 
Seit dem Wi rtschaftsj ahr  1 966/67 l i egen j edoch d i e  Netto i nvest i t ionen wieder 
e rheb l ich u nter der  Zunahme des Fremd kap ita ls .  
Tab. 2 
1 966/67 1 967/68 1 968/69 
Nettoi nvest i t ionen in M io  DM 1 306 1 1 56 1 327 
Zunahme des Fremdkap itals in M io  DM 2261 2454 1 729 
Que l le : G rüner  Ber icht 1 970, S. 62 
E ine Betrachtung der  ,Verg le ichsrechnung '  der  G rünen Ber ichte f üh rt zu dem 
E rgebnis ,  daß der  Kred i t  i n  de r  Landwi rtschaft vorwiegend ke ine typ isch 
kapital i st ische Funkt ion hat, d . h . ,  daß e r  den Ge ld le iher  i n  den a l l e rme isten 
Fä l len n icht i n  d ie Lage ve rsetzt, d u rch d ie  getät igten l nvest i ionen e inen  
Betrag zu e rw i rtschaften (d .  h .  s ich Mehrarbeit von Lohnarbe itern anzueig­
nen) , der  sowoh l  d ie  Rückzah l u ng des Kred its e insch l i eß l ich der  Z i nsen er­
mögl icht u n d  darüber h inaus e inen  Gewinn enthält .  84) 
Die  Verg le ichsrechnung so l l  Aufsch l u ß  über  d ie  Ert rags lage de r  Landwi rt­
schaft geben ,  wobei der  gewerb l iche Verg le ichs lohn a ls  d as Kriteri u m  g i l t ,  
an dem gemessen wird,  inwiewe it i n  der  Landwirtschaft Gewinne e rz ie lt  wer­
den ,  also Übersch üsse über  d ie entstandenen Kosten p l u s  den veransch l ag­
ten Reprod u kt ionskosten der Arbeitskräfte rea l is iert werden .  
I m  Wi rtschaftsjahr  1 966/67 zeigten d ie  Buchfüh rungsergebn isse der  Testbe­
triebe, daß auf i h rer  gesamten landwirtschaft l i chen Nu tzf läche (LN) der Ver-
82) Vg l .  Rech tzieg ler, Westdeutsch e  Landwi rtschaft im Stru ktu rwande l ,  a. a. 0. ,  S. 48, 
83) Rechtzieg le r, Westdeutsche Landwi rtschaft im Struktu rwandel ,  a .  a .  0., S .  48, 
84) Vg l .  Rechtz ieg ler, Westdeutsche Landwi rtschaft im Stru ktu rwandel ,  a. a .  0., S. 51 f, 
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9'eichsaufwand 85) durch den Verg leichsertrag 86) folgendermaßen gedeckt 
wurde 87) 
auf 6,2% der  LN zu 1 00 und mehr % 
47,2% der LN zu 90 bis unter 1 00% 
40,3% der  LN zu ao· bis unter 90% 
6,3 % der LN zu weniger als 80 %. 
Leider exist iert keine Berechnung der Deckung des Verg le ichsaufwandes 
durch den Verg leichsertrag, d ie  sich anstatt auf d ie  LN auf d ie  einzelnen 
landwi rtschaft l ichen Betriebe bezieht. Trotzdem kann man aus dem vorhan­
denen Zahlen material sch l ießen , daß es iri  der Landwi rtschaft der BRD kaum 
Betriebe g ibt ,  die im Sinne der Verg leichsrechnung Gewinne erzielen. 
H insicht l ich der  B uchführungsergebn isse der Testbetriebe, bei denen d ie  
Reprodukt ion und  die erweiterte Reprod uktion immer  weniger aus  eigenen 
Geldmitte ln  und mi t  steigendem Einsatz von Fremdkapital f inanziert wird ,  
wird im  G rünen Bericht 1 970 bemerkt: ,, Nach den Ergebn issen m u ß  jedoch 
angenommen werden,  daß ein recht g roßer Tei l  der Betriebe m it hohem 
Fremd kap italeinsatz tatsäch l ich von der Substanz des Betriebes lebt,  wei l  
d e r  p rivate Verbrauch (Reprodukt ionskosten d e r  Arbeitskraft, M.  8.) über 
das erzielte Reinein kommen h inausgeht . "  88) Für solche Fäl le empfielt der  
G rüne Bericht d ie  Betriebsaufgabe. Wo d ies nicht gesch ieht, beruht d ie  
Weiterexistenz auf  e iner  Anspannung der Arbeitskraft, d ie  das  gesel lschaft­
l iche Durchschn ittsmaß bei Industriearbeitern ganz erhebl ic� übersteigt -
mit  entsprechenden Folgen für d ie  Gesund heit und Lebenskraft der -er­
wachsenen und  aufwachsenden Generat ion. 
Die Gründe für d ie äußerst beschränkten Mög l ichkeiten der Landwirtschaft 
zur einfachen und zur  erweiterten Reproduktion und daher d ie  Gründe i h rer  
Verschu ldung entspringen einerseits aus dem überleben n ichtkapital istische r  
Warenproduktion i n  einer Gesel lschaft m it entwickel tem kapital istischen Pro­
d u ktionsverhältnis,  d. h .  aus der feh lenden Aneignung fremder Mehrarbeit  
und der ö konomischen Ste l lung der Landwirtschaft gegenüber den ihr vor-
8�) Der ,Verg leichsaufwand' setzt sich zusammen aus dem baren und unbaren 
Sachaufwand,  den Betriebssteuern. den Beiträgen zur Unfallversicherung , dem ge­
werbl ichen Verql8 ichslohn fü r fami lieneiqene und fami l ienfremde Arbe1itskräfte, dem 
Betriebsleiterzuschlag ,  dem Arbe'tgeberanteil zur Sozialversicherung und dem Zins­
ansatz für das „Aktivkapital " .  (Zum „Aktivkapi,ta l "  gehören al le im l andwi rtschaffüchen 
Produktionsprozeß e ingesetzten „ Kapitalgüter" : Boden, Gebäude, Dauerkulturen, 
Masch inen, Vieh, Vorräte, Geld). Vgl .  dazu Grüner Bericht 1 968, a. a. 0., S. 8, 
86) Der ,Vergleichsertrag' enthält die baren Betriebseinnahmen und die unbaren Lei­
stungen, die aus dem Wert des Mehrbestandes an Vieh und Vorräten, dem Wert des 
Eigenverbrauchs an Betriebserzeugnissen zu Einzelhandelspreisen und dem Wert des 
Natural lohnes an Betriebserzeugn issen zu Ei nzelhandelspreisen bestehen. Vgl. dazu 
G rüner Bericht 1 968, a. a. 0., S. 8, 
87) Vgl .  G rüner Bericht 1 968, a. a. 0. ,  S. 1 43, 
88) Grüner Bericht 1 970, a. a. 0., S. 98, 
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und nachge lagerten Wi rtschaftsbereichen. Andererseits s ind sie im Privat­
eigentum an G rund und Boden zu suchen,  denn es hat zur Voraussetzung ,  
daß  fü r den  Boden ein Geldbetrag ausgelegt wird, der  n icht i n  d ie  Prod uktion  
e ingeht, da er  dem Käufer n u r  e i nen  Eigentumstitel vermittelt. D ies g i lt so­
\A/Ohl für die bäuerl iche als auch für die Form der kapita l istischen Landwi rt­
schaft, bei der  der G rundbesitzer zugleich landwi rtschaft l i cher  Kapital ist ist. 
Bei der bäuerl ichen Landwi rtschaft hat d ies e ine Verminderung des Umfangs 
der Produ ktionsm ittel zur  Folge,  bei der kap ital istischen Landwi rtschaft e ine 
Verminderung des Kapitals, das der Kapital ist i n  d ieser P rodu ktionsphäre 
an legen w i l l .  89) 
Der Kauf und Verkauf von Boden für  d ie landwi rtschaft l iche Prod uktion i st 
in der BRD zwar äußerst selten, aber das oben Gesagte trifft auch bei der 
Vererbung von Grund und Boden zu.  Der Hoferbe jeder neuen Generat ion 
muß an seine  Miterben ante i lmäßig auch den Wert des von i hm geerbten 
Bodens auszahlen ,  was e in  n icht zu unterschätzender Grund für  d ie  hohe 
Versch u ldung in der Landwi rtschaft ist. 
D ie ökonom ische Lage der Bauern in der BRD zeigt seh r  deutl ich, daß d ie 
Weiterexistenz e iner  bäuer l ichen Landwi rtschaft in e iner  kapital istischen 
Gesel lschaft keineswegs i n  der wi rtschaft l ichen Überlegenheit  des Fam i l ien­
betriebes beg ründet ist ,  wie es die herrschende Auffassung bürgerl icher 
Agrarwissenschaft ler und sonstiger Ideologen wi l l ,  sondern in der Überarbeit 
und Unterkonsumtion (gemessen am gesel lschaft l ich übl ichen Lebensstandard) 
der unm ittelbaren Prod uzenten .  D iese Überarbeit bzw. U nterkonsumtion i st 
d ie  Grenze a l ler  pol itischen Versuche zur Erhaltung des ,Bauernstandes' .  
Spätestens die Töchter und Söhne d ieser Bauern werden d ie vol le Verwand­
l ung in Lohnarbeiter m it dem gese l lschaftlich normalen Lebensstandard vor­
ziehen, soweit  sie d ie  Mög l ichkeit dazu haben. Den Übergang b i ldet häufig 
die Doppelexistenz als Arbeiterbauern (Nebenerwerbs- und Zuerwerbsbe­
tr iebe) . 
V. Die besondere ökonomische Stellung der Landwirtschaft gegenüber den 
ausgegliederten Produktions- und Zirkulationsbereichen und ihre Folgen.  
Aufgrund der bäuerl ichen Struktur findet der Konzentrations- und  Zentral i­
sationsprozeß i n  der Landwi rtschaft nur seh r beg renzt statt und steht hin­
s ichtl ich seines Ausmaßes in keinem Verg leich zu dem der Wi rtschaftsbe­
reiche, i n  denen d ie  kapital ist ische P roduktionsweise herrscht. 
1 969 gab es in der BRD insgesamt rd . 1 ,3 Mio landwi rtschaft l iche Betribe 90) , 
d. h. auch eine ebenso g roße Anzahl von Anb ietern landwi rtschaftl icher  P ro­
dukte und Käufern landwi rtschaft l icher P rodu ktionsmittel (Betriebsmitte l) . 
89) Vgl. dazu Marx, Kapital 1 1 1 , a. a. 0., 8. 816  ff, 
90) Vg l .  G rüner  Bericht 1 970, a. a. 0., S. 23, 
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Selbst bürgerl iche Ökonomen bemerken zu d ieser Tatsache, daß die Kon­
kurrenz auf den Agrarmärkten z u v o 1 1 k o m m m e n sei.19 1) In den der 
Landwirtschaft vor- und nachgeschalteten Wirtschaftsbereichen - der Nah­
rungsmitte l industrie, dem Nahrungsm ittelhandel ,  der Landmasch inen industrie 
und der chemischen Industrie - ist dagegen eine überaus starke Zentrali­
sation festzustel len. 
a) Die Monopolisierung innerhalb der ausgeg l iederten Produktions- und 
Zi rku lationsbereiche. 
1 .  Nah rungsmitte l ind ustrie und Nahrungsmittelhandel 
Als Käufer landwi rtschaft l icher Produkte treten der Landwi rtschaft sowohl 
Verarbeiter (Konservenfabriken usw.) als auch Erfassungshänd ler (Genos­
senschaften ,  Landhandel) und der Nahrungsmittelhandel gegenüber. Die be­
sondere Form der Beziehung, die sich zwischen Verarbeitern und Landwirt­
schaft herausgebi ldet hat, näml ich d ie  vert ikale Integration, wi rd später dar­
gestel l t  werden.  (Vg l .  Abschn i tt V I I .  b.) ) .  
Der  Grad der  Zentralisation i n  der  Nahrungsmitte l industrie so l l  am Beispiel 
der Nährm ittel industrie, der Zuckerindustrie und der Fleischwaren i ndustrie 
aufgezeigt werden.  
In der Nährmi ttel industrie entf ielen 1 967 auf v ier Betriebe 37,70/o des U m­
satzes, auf weitere fünf Betriebe entfielen 1 7,50/o oder aber anders ausge­
d rückt: 60/o der Betriebe i n  d iesem Industriezweig verein igten 55,20/o des 
Umsatzes auf sich. 92) 
I n  der Zucker industrie haben d ie  Süddeutsche Zucker AG und d i e  Zucker­
fabrik Franken GmbH (von deren Kapital sich 250/o im Besitz der Süddeut­
schen Zucker AG bef inden) einen Marktantei l  von 340/o, weitere 1 2  0/o entfal len 
auf ein drittes Unternehmen. 93) Die S ituation in der Zuckerindustrie anderer 
EWG-Staaten ( in  I tal ien kontro l l iert e in  Zuckerkonzern den Zuckermarkt, in 
den N iederlanden zwei Konzerne, von denen der größere einen Marktantei l 
von 600/o hat ;  i n  Belgien fal len 800/o der Zuckerproduktion auf e in  Unter­
nehmen 94) ) l äßt darauf sch l ießen, daß der Konzentrations- und Zentra l isa­
tionsprozeß i n  der BRD in d ieser Branche noch fortschreiten w i rd .  
I n  der Fleischwaren industrie der BRD verein igen d ie  v ier größten Unter­
nehmen knapp e in  Viertel des Umsatzes auf sich .  95) Unter d iesen vier Unter­
nehmen befindet sich d ie G roßein kaufsgenossenschaft Deutscher Konsum-
9 1) Vg l .  Giersch, H. ,  Al lgemeine Wi rtschaftspol itik - Grund lagen, 1 .  Bd. ,  Wiesbaden 1 960, 
S. 227 f, 
92) Vgl .  Rechtzieg le,r, Emi l ,  Westdeut.sehe Landwi rtschaft im Spätkapital ismus, in :  
DWI-Forschungshefte, Heft 4/1969, Berl in DDR, S.  61 , 
93) Vgl .  Rechtziegler, Westdeutsche Landwi rtschaft im Spätkapital ismus, a. a. 0. ,  
s .  62 l', 
94) Vgl .  Rechtziegler; Westdeutsche Landwirtschaft im Spätkapital ismus, a. a. 0., S. 63, 
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gesellschaften mbH,  d ie auch einen erhebl ichen Machtfaktor im Nah rungs­
mittelg roßhandel darstel lt. Rechtzieg ler  bemerkt, daß in der westdeutschen 
Nahrungsgüterwirtschaft d ie  sarke Tendenz zu beobachten ist, daß e inzelne 
Konzerne sowoh l  d ie Erfassung, als auch d ie  Verarbeitung landwi rtschaft­
l icher Produkte und den Absatz an den Einzelahndel in sich verein igen.  96) 
Die Einzelheiten der Konzentration und Zentralisation im Nahrungsmittel­
handel darzustel len,  g inge über den Rahmen d ieser Arbeit h inaus. Deshalb 
sol len hier nur d ie g roben Tendenzen aufgezeigt werden,  d ie auf eine Mono­
pol isierung h inweisen. Die Struktur des Lebensmitteleinzelhandels hat sich 
seit 1 950 g rund legend gewandelt. Von 1 950 bis 1 967 ist der Ante i l  des nicht­
organisierten E inze lhandels am Umsatz von 66,6% auf 3% gesu n ken 97) ,  
während d ie  Zusammensch lüsse und G roßbetriebsformen ihre wirtschaftl iche 
Position verstärken konnten .  I h r  Ante i l  am gesamten Einze lhandelsumsatz 
stieg von 1 950 bis 1 968 von 1 2% auf 31 %. 98) ,, Mehr als 97 Prozent des 
Nahrungsmitte leinzelhandelsumsatzes entfallen auf Geschäfte, die eng mit 
Einkaufsgenossenschaften ,  E inkaufsketten oder -zentralen auf der  Stufe des 
Vertei lergroßhandels zusammenarbeiten bzw. von d iesen abhängig s ind ,  
wie das bei  den Einkaufsketten in der Regel der Fal l  ist. D ie auf  d iese Weise 
,organisierten' Einzelhändler beziehen etwa 50 bis 70 Prozent ihres Bedarfs 
über d ie Einkaufszentrale, der  sie angeschlossen s ind."  99) D. h . ,  d ie  Nach­
frage nach landwirtschaftl ichen Produ kten geht von einer geringen Anzahl 
marktbeherrschender Unternehmen aus. Die Konzentration im Lebensmitte l­
handel erzwingt die Konzentration des · Angebots landwirtschaftl icher Pro­
dukte und d ie Produ ktion g roßer Mengen mit e inheitl icher Qual ität, was 
unmittelbare Auswirkungen auf den Produktionsprozeß in der  Landwirtschaft 
hat. rno) 
2. Landmaschinen- und Düngemitte l industrie 
Der Monopolisierungsgrad in der Landmaschinenindustrie geht aus Tabel le 3 
hervor. Leider stammt das Material aus der Mitte der 50er Jahre ,  !'lO daß 
darin noch M aschinen enthalten s ind ,  deren Bedeutung für d ie Landwirt­
schaft inzwischen stark gesunken ist (z. B .  Dreschmasch inen) ,  während d ie 
Anwendung anderer Maschinen gerade erst begann (z. B. Melkmasch inen).  
Das letztere sch l ießt n icht d ie Mögl ichkeit aus,  daß d ie Produ ktion d ieser 
9�) Vgl. Rechtziegler, Westdeutsche Landwirtschaft im S'pätkapital ismus, a. a. 0., 
s. 63 f, 
96) Vgl .  Rechtziegler, Westdeutsch·e Landwi rtschaft im Spätkapital ismus, a. a. 0., S. 59, 
97) Vgl. Rechtziegler, Westdeutsche Landwi rtschaft im Spätkapital ismus, a. a. 0., 
S. 70, 
98) Vgl .  Th'imm,  Die Nahrungswirtschaft, a. a. 0., S. 1 1 8, 
99) Rechtzie,g ler, Westdeutsche Landwi rtschaft im SpätkapitaHsmus, a. a. 0., S'. 71 , 
100) Vgl. zum Problem der Monopolisierung im Lebensmittelhandel : Oppen, Mögl-ich­
keiten und Grenzen . . .  , a. a. 0., S. 29 ff, und Thimm, Die Nahrungswi rtschaft, a. a. 0., 
S. 1 1 6 ff, 
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Masch i nen später noch von anderen U nternehmen aufgenommen wurde.  
D ie  Angaben über d ie  Anzah l der  U nternehmungen enthalten Doppe lzäh­
l ungen ,  da ein Betrieb meistens n ich.t auf die Herste l l ung e iner  e i nzigen 
Landmasch i nenart spez ia l is iert ist. 
Tab. 3 
G rad der  Konzentration i n der  Produkt ion ausgewählter . Landmasch i n en 
(Stand etwa 1 955) 
Anzah l Anzah l  
Ante i l  der  G roß-
Masch i nenart f i rmen an de r  
de r  Firmen der G roßfi rmen Produkt ion in % 
D üngerstreuer 35 3 80 
Heuerntem asch i nen 43 4 69 
Rübenerntemasch inen 34 3 90 
Kartoffe le rntemasch i nen 36 3 65 
Dresch masch inen 22 4 55 
Heu- u .  Strohpressen 9 3 85 
Luftbereifte Ackerwagen 1 8  3 60 
Mel kmasch inen 5 1 88 
Quel l e :  P luquet, Hans-Peter, D ie  P reisb i l dung landwi rtschaft l icher  Prod u k-
t ionsm itte l ,  Diss. , Marbu rg 1 960, S. 101 
Für  den Mähd rescher, der  erst i n  den 60er Jah ren für d ie  Landwi rtsch aft der  
BRD zuneh mende Bedeutung gewann ,  se ien h ie r  noch fo lgende Zah len 
genan nt :  1 967 vere in igten d ie d rei g rößten Mähd rescherp rod uzenten e inen  
Marktante i l  vo n rd . 86 % auf  s ich ,  wobei a l l e i n  d i e  Gebr .  Claas Masch i nen­
fabri k GmbH e inen Marktantei l  von rd. 66 % besaß. 1 01) 
I n  der Acke rsch lepper industrie besaßen 1 967 d ie  acht g rößten Unternehmen 
e inen Marktante i l  vo n  67,5 %, sechs weite re Konzerne ,  da ru nter Fo rd , Daim­
ler-Benz, Renau lt und Fiat, besaßen 15,2 %. 102) 
D ie  stärkste Monopo l is ierung i m  Bere ich der landwi rtschaft l i chen Produkt ions­
m ittel besteht i n  der  Düngemitte l i ndustrie. 103) Für  d ie  Kal i düngemittel und d ie 
1 0 1 ) Vg l .  Rechtzieg ler, Westdeutsche Landwirtschaft im Spätkapital ismus, a. a. 0. ,  
s. 75,  
1 02) Vg l .  Rechtz ieg ler, westdeutsche Landwi rtschaft im SpätkapitaMsmus, a. a.  0 . ,  S .  75 ,  
1 03) D ie Konzentration i n  der Düngemittel industrie der  BRD ist am umfassendsten von 
P luquet, Hans-Peter, Die Preisbildung de-r landwirtschaftlichen P roduktionsmitte l ,  Diss . ,  
Marburg 1 960, aufgearbeitet worden. Leider ist das Material schon etwas veraltet. 
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Phosphorsäured üngemitte l industrie ist es typ isch , daß sich d ie existierenden 
Betriebe kartel lmäßig zusammengesch lossen haben. Die Erzeugung von Kal i­
düngemittel n  vertei lt  sich auf acht Unternehmen, deren Karte l lzusammen­
sch luß d ie ,Verkaufsgemeinschaft Deutscher Kaliwerke G mbH'  ist ,  d ie den 
gesamten Absatz für Kal idünger durchfüh rt. 104) Das Thomasphosphat-Syndi­
kat besteht aus zwölf Hüttenwerken,  das Superphosphat-Syndi kat bestand 
aus dreizehn Unternehmen. Es wurde 1 963 offiz ie l l  verboten,  was jedoch n icht 
zu einer Sen kung der Preise führte. 105) Am Stickstoffdü ngemitte lmarkt haben 
die Bad ische Ani l i n- & Soda-Fabri k AG und d ie Farbwerke Höchst AG einen 
Antei l  von 60 %. Auf die Ruhr-Stickstoff-AG entfal len die restl ichen 40 %. 106) 
Die Monopo l is ierung führt unter anderem dazu, daß ausländ ische Konkurren­
ten, die b i l l igere Düngemittel auf dem westdeutschen Mart anbieten könnten, 
ausgesch lachtet werden, wie dies im  Fal l des Thomasphosphats geschah.  107) 
Des weiteren wi rd d ie Einführung b i l l igerer Düngemethoden verhindert. Z. B .  
gewinnt d ie Stickstoffd üngung mit  fl üssigem Ammoniak i nternational  zu neh­
mende Bedeutung,  da sie preiswerter ist als die herkömml iche Methode, 
aber d ie westdeutschen Konzerne nehmen diese Produktion nicht auf. ,, U m  
den Konzernen über hohe Preise i h re P rofite z u  sichern,  wird also den west­
deutschen Bauern eine durch den techn ischen Fortschritt mögl iche Sen kung 
der Düngem ittelpreise vorenthalten. Es :zeigt sich auch an d iesem Beispiel ,  
daß Neuerungen von den Monopolen erst dann eingefüh rt werden, wenn sie 
d ie Kapitalverwertung verbessern,  n icht aber bereits, wenn gesel lschaftl iche 
Arbeit eingespart wird . "  108) Der  Einf luß der  Konzerne in der  Düngemittel indu­
strie führte auch zu einer 20 0/o igen Subvention ierung der Düngemitte lpreise 
im Jahre 1 956, wod urch sie weiterhin in  der Lage waren,  i h re Monopolpreise 
-z:u real is ieren. 109) 
Die Besch leun igung des Konzentrations- und Zentral isationsprozesses i n  der 
gesamten Wi rtschaft der BRD hat also, wie wir sahen, auch i n  allen Berei­
chen, von denen d ie Landwirtschaft abhängig ist, zur Herausbi ldung maktbe­
herrschender Monopole geführt. Die Folgen,  die sich h ieraus für  den Bauern 
ergeben, werden im  folgenden Abschnitt aufgezeigt. 
1°4) Vgl .  Pluquet, Die Preisbi ldung . . .  , a. a. 0., S. 1 65 ff, 
10�) Vgl . Rechtziegler, Westdeutsche Landwirtschaft im  Spätkapital ismus, a. a. 0. , 
S. 78, 
106) Vgl .  Rechtziegler, westdeutsche Landwi rtschaft im  Spätkapital ismus, a. a. 0., 
S. 77, 
107) Vgl . RecMziegler, Westdeutsche Landwi rtschaft im Spätkapital ismus, a. a. 0. ,  
S. 78, 
108) Rechtziegler, Westdeutsche Landwirtschaft im Spätkapitalismus, a. a .  0., S. 78, 
109) Vg l .  Hansmeyer, K.-H. ,  F inanziel le Staatsh i lfen fü r die Landwirtschaft, Tübingen 
1 963, S. 1 39 ff ,  Die Düngemittelsubventionen wurden 1 963 zum letzten Mal gezahlt. 
Vgl. Statistisches Jahrbuch über Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 1968, a. a. 0., 
S. 228, 
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b) Der Abzug vom landwirtschaftl ichen Mehrprodukt mittels des Monopol­
preises. 
Die schwache ökonomische Ste l lung der länd l ichen Produzenten ermög l i cht 
den monopol isierten vor- und nachgeschalteten Bereichen die Aneignung 
eines Tei ls  des landwirtschaft l ichen Mehrprodukts uber d ie Monopolpreisbi l­
dung. 
Die Voraussetzungen für den Monopolpreis sind e in künstl iches oder natür­
l iches Monopol 7 1 0) ,  eine genügende Nachfrage und damit d ie Zah lungsfähig­
keit der Käufer. 1 1 1) Alle drei Voraussetzungen sind in der Beziehung zwi­
schen Prod uktionsmittel industrie und Landwirtschaft erfü l lt. Die Produktion 
der landwirtschaftl ichen Produktionsmittel ist, wie wir sahen, in wen igen 
monopol istischen Betrieben konzentriert ; d ie Nachfrage wird ständig ge­
steigert, da für  den Bauern d ie  einzige Mögl ich keit, seine Lage zu verbessern , 
in der Steigerung der Produktion l iegt, was nur  durch vermehrten P roduk­
tionsm itteleinsatz erre icht werden kann ;  d ie Zah lungsfähigkeit wird durch d ie  
Aufnahme von Kred iten und  durch Subventionen hergestel lt .  D ie  B i ld ung der  
Monopolpreise kann auf der  Grund lage von Preiserhöhungen, aber auch bei 
g leichb leibendem oder fallendem Preisniveau vor sich gehen. ,, Bei g le ich­
bleibendem Preisn iveau entstehen Monopolpreise, wenn durch das Steigen 
der Arbeitsproduktivität der Marktwert fäl lt und das Monopol e ine Verb i l l­
gung d ieser Waren verhindert. Monopolpreise g ibt es auch bei fal lendem 
Preisniveau, wenn der kapitalistische Kostpreis schnel ler fäl lt als die Waren­
preise fal len. " 1 1 2) 
Der Abzug vom landwirtschaftl ichen Mehrprodukt über den Preis wird viel­
fach auch von bürgerl ichen Ökonomen erkannt. Stel lvertretend sei hier aus 
den programmatischen Erklärungen der SPD zur  Agrarpol it ik (1 960) zit iert :  
,, Die landwirtschaft l iche Bevö lkerung hat Anspruch darauf, daß ih r  d ie i ndu­
striel len Güter - landwirtschaftl iche Betriebsmittel ebenso wie a l lgemeine 
Gebrauchsgegenstände - so preisgünstig wie mögl ich zur  Verfügung ge­
stel l t  werden.  Die al lgemeine Wirtschaftspol i t ik muß insbesondere dafür 
sorgen, daß in jenen Bereichen der  Wi rtschaft, in denen hohe Rational is ie­
rungserfolge erzielt werden und deren Märkte i n  der Regel von wenigen g ros­
sen Unternehmen beherrscht werden, d ie  eintretenden Kostensen kungen 
durch n iedrige Preise an d ie  Verbraucher weitergegeben werden . "  1 13) 
Die Entwicklung der  Ind izes der Erzeugerpreise landwirtschaft l icher Produkte 
(die Preise, die der Bauer für seine Waren real is iert) und der landwi rtschaftl i­
chen Betriebsmittelpreise zeigen, daß es für d ie Landwirtschaft unmögl ich 
ist, gestiegene P roduktionskosten über die Preise weiterzugeben. 1 1 4) 
1 1 0) Vgl .  Marx, Kapital I I I ,  a. a. 0., S. 868 f, 
1 1 1) Vgl .  Marx, Kapital I I I ,  a. a. 0., S. 772, 
1 1 2) Heinke, Alfred, u.a., Wer bestimmt d ie Agrarpreise?, Berl in  DDR 1959, S. 21 , 
7 13) Hrsg. SPD-Parteivorstand, Der Bauer in der Welt von morgen, Arbeitsmaterial zu 
Agragpolitik Hannover 1960, S. 1 7, 
7 14) Vgl. Grüner Bericht 1 970, a. a. 0., S. 46, 
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Die Erzeugerp re ise ausged rückt i n  Prozent der  Betriebsmitte l p reise geben 
den Ver lauf  der  fü r  d ie  Landwi rtschaft typ ischen Preis-Kosten-Schere wieder, 
d ie  s ich i n  den Jahren 1 962/63 und 1 963/64 fast und  1 966/67 erstmals  tat­
säch l i ch sch loß. 
Tab. 4 
1 962/63 1 963/64 1 964/65 
1 00,8 1 00,7 1 02,7 
1 965/66 
1 05,9 
1 966/67 1 967/68 1 968/69 
99,5 94,2 * 1 00,2 * 
* wegen d e r Änderung des Umsatzsteuersystems n u r  bed ingt  mi t  den Vor­
jah ren verg le i chbar. 
Quel l e :  Grüner  Bericht 1 970, S. 50. 
Daß s ich d ie für die Landwi rtschaft negative Entwick lung fo rtsetzt, zeigt s ich 
i n  der  Tatsache,  daß der  P re is i ndex für  Ag rarp rodu kte im September 1 970 
gegenüber dem g le ichen Vo rjahrsmonat um 7,4 ¾ n iedr iger  war, während d ie  
Betr iebsmitte lp reise u m  5 ,3  0/o. anstiegen.  1 1 5) 
Heinke ste l l t d ie These auf, daß i n  der Beziehung  zwischen Nahru ngsm ittel­
industrie und  -handel  e inerseits und der Landwi rtschaft andere rseits d ie  
Kehrseite des übe rhöhten Monopolpreises, näm l i ch der n ied r ige Monopol ­
preis (Unterwertp re is) wi r kt 1 1 6) , d. h . ,  d ie  Monopole zwi ngen  d ie  se lbständ igen 
Warenproduzenten, i h re Waren u nter dem Wert zu verkaufen .  Das kön ne 
sogar zu e i nem Abzug ei nes Te i l s  des Wertes füh ren ,  der  i n  der  zu r  Repor­
dukt ion der Arbeitskraft notwend igen Arbeitszeit geschaffen wi rd .  1 17) D ie  
Existenz länd l i che r  Verelendungsgeb iete (Emsland ,  Hunsrück,  Vogelsberg , 
Rhön , Bayeri scher Wald ,  Te i l e  der  Oberpfalz usw.) , d ie  desha lb we lche s i n d ,  
wei l  dort d ie  Bauernfam i l ien  aussch l ieß l ich von i h rer landwi rtschaft l ichen 
Tätig keit  leben m üssen ,  kön nte e in  I nd iz dafür  sei n .  
De r  Abzug vom bäuer l ichen Meh rprod ukt du rch Nahrungsmitte l i ndustr ie und  
-handel w i rd deut l ich, wen n man d ie  Entwick lung des  Ante i l s  der  Verkaufs­
er löse der Landwi rtschaft an den Verbraucherausgaben f ü r  Nahrungsm ittel 
u nter Berücks icht igung  der Tabe l l e  4 betrachtet. Diese Entwick l ung  g ibt Au s­
ku nft über das Ausmaß der  Verarbeitungs- und Handelsspan nen .  
1 1 5) Vgl .  Bauernverband sieht schwere Benachte i l i gung, in : ,Der  Tagessp iege l ' ,  Berl i n ,  
Ausgabe vom i 1 .  1 1 .  '70, 
1 1 6) Vg l .  Heinke, Wer bestimmt d ie  Ag rarpreise?, a. a. 0., S. 21 ff, 
1 1 7) Vgl .  Heinke, Wer besti m mt d ie  Ag:rarpreise?, a. a. 0., S.  1 9 f, 
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Tab. 5 
Ante i l  der Verkaufser löse der  Landwi rtschaft an den Verbraucherausgaben 
für  i n länd isch e  Nahrungsm itte l i n  %. 
B rotgetre ide  u .  Sch lachtv ieh 
B rotgetre ide- Speisekartoffe l n  Gemüse u .  F le isch u .  
e rzeugn i sse F le ischwaren 
1 960/61 24 , 1  69,7 34,3 58,9 
1 961 /62 22,1  70,4 33,8 56,1 
1 962/63 20,7 72,4 36,6 54,3 
1 963/64 1 9,8 66,9 30,8 55,4 
1 964/65 1 9,1 69,0 29,9 52,9 
1 965/66 17 ,9 71 ,4 32,4 53,4 
1 966/67 1 7,4 66 ,1 30,4 51 ,8 
1 967/68 1 5, 1  62,0 29,1 50,1  
1 968/69 1 4,9 58,1 33,7 54,6 
Quel l e :  G rüner  Ber icht  1 970, S . 1 71 ,  
Rechtz ieg ler  bemerkt zum Prob lem der  Auswe i tung der  Hande lsspan nen : 
„ Das g anze Ausmaß der  Spannenauswe i tung  kann auf ke inen  Fa l l d u rch 
ei nen ste igenden Verarbei tungsg rad der  l andwi rtschaft l i chen  E rzeug n isse und  
Kostenste igerungen i n  d iesem Bere ich erk lärt werden. Ohne Zwe ifel haben 
beide Faktoren i n  e inem gewissen U mfang bei  e i n igen  Produ kten zu g rös­
se ren Hande ls- und Bearbe i tungsspan nen g ef ü h rt . . .  (Es  zeigt s ich 6ber) , daß 
d i eser Entw ick l u n g  andere U rsachen zugrunde l i egen ,  denn d i e  Auswei tung 
de r  Hande ls- und  Bearbe i t□ngsspannen war i n  jenen Jah ren  besonders g roß ,  
i n  denen  d ie l andwi rtschaft l ichen Erzeugerp re i se sa n ken .  Das  Monopol kapi ta l  
nutzte a ls  se ine Marktmacht aus ,  u m  gerade dann d ie Span nen stark auszu­
weiten ,  wenn  d ie Landwi rtsch aft s i ch in e i ner  ö konom isch besonders ung ün­
st igen Lage befan d.  I n  den  fo lgenden ausgeg l i che renen Wi rtschaftsj ahren 
wurden d ie  Spannen von den  Monopo len dann aber n i cht w ieder gese n kt . . .  
Se l bst be i  E rzeugn issen , deren Verarbe i tungsgrad,  Verpackung  usw. s ich 
kau m oder gar  n icht ve rändert hat ,  ist d i e  Hande lsspanne  gest i eg en , obwoh l 
d i e  Rat iona l i s ie ru ng der Produ kt ion u n d  d as Wachstum der  Arbe itsprod u k­
t iv i tät i n  d iesen Zweigen n i ch t  ger ing  war. " 1 1 8) 
Auf dem H interg rund d i eser  Tatsachen ersche i n t  d i e  D iskussio n  um d ie  For­
derung  des Bauernverbandes nach e iner  1 0 0/oigen Erhöhung  der  landwi rt­
sch aft l ichen E rzeugerpre ise im Herbst 1 970, d i e  in der  b ü rger l i chen  Presse 
gefü h rt wurde ,  l äche rl i ch .  Denn e i ne  Erhöhung  der E rzeugerp re ise um 1 0  0/o 
1 1 8) Rechtz ieg ler, Westdeutsche  Landwi rtschaft im Strukturwandel ,  a. a. 0 . ,  S. 1 3  f, 
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hätte n u r  e ine 1 -2 0/o ige Erhöhung der Lebensmittelp reise zur Folge 1 1 9) , 
vorausgesetzt, d ie Konzerne i n  Nahrungsmittel industrie und -handel benut­
zen die Steigerung der E rzeugerpreise n icht als Vorwand ,  ihre Monopolpro­
fite auszuweiten. 
Die schwache ökonomische Position der Landwirtschaft der BRD gegenüber 
den Monopolen wird aus folgenden zwei Gründen noch verschärft : 
Erstens werden d ie westdeutschen Agrarpreise durch d ie  Konkurrenz aus­
länd ischer Agrarprodukte gedrückt. 120) 
zweitens ist d ie Landwirtschaft stark von der Tendenz zur relativen Über­
produktion betroffen (Ü berp roduktion im  Verhältnis zur zah lungsfähigen 
Nachfrage - z. B. können sich kinderreiche Arbeiterfami l ien und Arbeiter­
rentner nur  i n  engen Grenzen Butter, Fleisch usw. kaufen). Die n iedrigen 
landwirtschaft l ichen Erzeugerp reise bedingen neben anderen Faktoren d ie  
schlechte ökonomische S ituation der  selbständigen Warenproduzenten .  Die 
e inzige Mögl ich keit für ·sie,  d iese zu verbessern , besteht aber i n  der Auswei­
tung der Produktion. Ein g rößer werdendes Angebot bei etwa g le ichble iben­
der Nachfrage erleichtert wiederum den Druck auf die Preise. - Dies sind d ie  
Gründe für d ie relative Überprodu ktion i n  der Landwi rtschaft, d ie  an der 
Oberfläche sichtbar werden. 
VI. Die Behinderung der Weiterentwicklung der Produktivkraft der Arbeit 
durch die bäuerliche Landwirtschaft. 
Mit der vom Kap ital immer weiter vorangetriebenen Entwicklung der Produk­
tivkräfte gerät das vorkapital istische Produ ktionsverhältnis der Landwirt­
schaft in immer g rößeren Widerspruch zu ihnen. Die geringe Größe der bäu­
erl ichen Betriebe und d ie Zerspl itterung der Produktion erzwingen z. B. einen 
relativ hohen Einsatz von Produktionsmitteln pro ha LN, und zwar ist d ieser 
E insatz umso höher, je geringer die Anbaufläche des Betriebes ist. D iese 
Tatsache ist an der Entwick lung der Nettoinvestitionen nach Betriebsgrößen­
klassen in der BRD seit 1 956/57 festzustel len.  1 968/69 betrugen die Nettoin­
vestitionen i n  Betrieben unter 20 ha LN 222 DM/ha LN,  i n  Betrieben mit 
20-50 ha 1 62 DM/ha LN,  i n  Betrieben mit 50 ha und mehr 90 DM/ha LN. 12 1 ) 
Obwohl e in  Tei l  des höheren Produktionsmitteleinsatzes pro ha i n  den klei­
neren Betrieben auf d ie i ntensivere Bewi rtschaftung zurückzuführen ist, sieht 
man doch, wie unrationel l  d iese Betriebe arbeiten müssen. Schon d ieses Bei­
spiel zeigt, daß unter den Voraussetzungen eines anderen Produkt ionsver­
hältn isses d ie  i n  der Landwi rtschaft verausgabte gese l lschaft l iche  Arbeit v ie l  
geringer sein könnte, um e in  g leich g roßes Produkt zu erbringen.  
1 1 9) Vgl .  Mü l ler, Roland, Bauern pfeifen M inister Ertel aus, i n :  ,Frankfu rter Rundschau', 
Frankfurt, Ausgabe vom 1 1 .  1 1 .  '70, 
120) entfällt. 
12 1 ) Vg l. G rüner Bericht 1 970, a. a. 0., S. 214, 
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I n  dem Maße, i n  dem i m mer g rößere Tei le des Mehrprod ukts der Landwirt­
schaft von den monopol is ierten ausgeg l iederten Wirtschaftsbereichen abge­
zogen werden (Vg l .  Abschn i tt V. b) ), besch ränkt d ie bäuerl iche Landwi rt­
schaft d ie  Verwertungsmögl ich ke iten des Kap itals in d iesen Zweigen. 
Die Akkumulation i n  der landwi rtschaft l ichen Produktionsmitte l industrie ist 
zum Tei l  völ l i g  (Landmasch inen- und Ackersch lepperindustrie, Futte rmittel­
i ndstrie) und zum Teil schwächer  (chemisch,e Ind ustrie, Baugewerbe) von der 
erweiterten Reproduktion der Landwi rtschaft abhängig. I n  der Land masch inen­
industrie haben 1 965 rd. 57 000 Beschäftigte für  d ie e inheim ische Landwi rt­
schaft p roduziert, 122) rd. 70 % des Produktionswertes wurde im I n land abge­
setzt. 1 23) Die chemische I ndustrie setzte im selben Jahr 10 % i h rer P rod u k­
tion an d ie Landwirtschaft ab. 1 24) I m  Abschn itt IV. c) haben wir jedoch bereits 
gesehen, wie beschränkt d ie Mög l ichkeiten der Landwi rtschaft zur erweiter­
ten Reproduktion sind. 
Die Zerspl itterung der Produ ktion agrarischer Rohstoffe steht i n  e inem ekla­
tanten Mißverhältnis zu dem hohen Konzentrationsg rad der weiterverarbei­
tenden Industrie und dem Nahrungsmittelhandel ,  die beide zur optimalen 
Verwertung ih res Kapitals auf d ie zunehmende Konzentration und Standardi­
sierung des Angebots landwi rtschaftl icher Produ kte angewiesen sind. E ine 
Zahl  sol l d ies Mißverhältnis verdeutl ichen : Die Schweinfu rth-G ruppe, g rößter 
Fleischwarenproduzent in  der BRD, verarbeitete 1 967 rd. 730 000 Schweine.  
Das entspricht der Jahresprodu ktion von etwa 21 000 m ittleren landwirt­
schaft l ichen Betrieben. 1 25) Diese Zahlen dü rften sich aufg rund des ständig 
fortsch reitenden Konzentrations- und Zentral isationsprozesses i n  den aus­
gegl iederten Wirtschaftsbereichen noch erhöht haben. 
Die I nteressen der Konzerne in den ausgeg l iederten Bereichen sind in Bezug 
auf d ie Landwirtschaft und untereinander äußerst widersprüch l ich . Der stake 
Abzug vom Mehrp rodu kt der Landwi rtschaft über den Monopolpreis e iner­
seits und den n iedrigen E rzeugerpreis landwi rtschaft l icher Produ kte anderer­
seits steht dem I nteresse an einer erweiterten Reprodu ktion der Landwi rt­
schaft entgegen. Darüberhinaus hat d ie exportorientierte I nd ustrie der BRD 
ein I nteresse an der absoluten Einschränkung der westdeutschen Agragpro­
duktion. Die u neingeschrän kte Einfuhr b i l l igerer Agrarprod ukte würde i h re 
Exportmög l ich ke iten verg rößern und außerdem i h rem Interesse nach mög­
l ichst n iedrigen Reproduktionskosten der Arbeitskraft ·entgegenkommen,  das 
sie aufgrund der Konkurrenzbed ingungen auf den Auslandsmärkten stärker 
hat, als die Industrien,  die für den I n landmarkt p roduzieren . Die Durchset­
zung d ieses Interesse würde d ie Mögl ich keit zur E rzie lung von Monopol-
1 22) Vgl .  Rechlziegler, Westdeutsche Landwi rtschaft i m  Spätkapital ismus, a .  a. O., 
S. 22, 
1 23) Vgl .  Thimm, Die Nahrungswi rtschaft, a. a. 0., S. 45, 
124) Vgl .  Rechtziegler, Westdeutsche Landwi rtschaft im Spätkapital ismus, a. a. 0., S. 22, 
1 25) Vgl .  Rechtziegler, Westdeutsche Landwi rtschaft im Spätkapital ismus, a. a. 0., S. 1 5, 
88 
p rofiten fü r  d i e  Konzerne i n  den der  Landwi rtschaft vor- u n d  n achge lagerten 
Bereichen beschne iden .  1 26) E i n  Ausd ruck d ieser I n teressenwidersp rüche war 
zum Beisp ie l  der ,Hähnchenkr ieg '  zwi schen den  USA und der  BRD,  wo im 
Zuge des l nkrafttretens  der EWG-Gef lüge lmarkto rdnung  d ie  E in fu h r  von ame­
r i kan ischen Gef l üg e l f le isch fast vö l l i g  zum Er l i egen kam. Das beantworteten 
d ie USA m i t  e i ner  k räft igen Zol l erhöhung für  Exportwaren aus der EWG ,  wo­
runter u .  a.  auch der Absatz des VW-Werkes l i tt .  1 27) 
Durch d ie aufgeze igten w ide rsprüch l i chen I n teressen des Kapi ta ls  e inerseits 
und du rch den Existenzkampf der Bauern ,  der  im Verhä l tn i s  zu m a l l geme inen 
N iveau der  g egenwärt igen Klassenause i nandersetzungen in  der  BRD sehr  
rad i ka le Formen hat , andererseits, w i rd der Staat i n  se iner  F u n kt ion  a ls  G a­
rant der Rahmenbed i ngungen des kap ita l i st ischen Reprodu kt ionsprozesses 
zu In te rvent ionen g ezwungen .  Es g inge über  den Rahmen des Aufsatzes 
h i naus, d i ese staat l i chen Maßnahmen im e i nze l nen darzuste l l en  u n d  zu ana­
lys ieren .  H ie r  so l l en  n u r  ku rz i h re Funkt ionen genannt  werden .  
Zi nsverb i l l i g u ngsprog ramme,  Subventionen a l le r  Art und  d i e  Förderung der  
Zentra l isati o n  des Bodens d u rch Landabgabeprämien so l len  d ie  Mög l i ch ke i t  
der  Landwi rtschaft zu r  erweiterten Rep rodu kt ion he rste l l en .  1 21a) D ie  Agrar­
m arktordn u ngen m i t  P re is rege lungen u nd Qua l itätsbestim m u ngen ,  u nter de­
ren Rege lungen 1 963 rd .  86 % der Verkaufser löse der EWG-Bauern f ie len ,  1 28) 
s i nd d as w ichti gste I n strument  zur Konzentrat ion  und  Standard is ierung des 
Angebots l andwi rtschaft l i cher Produ kte und zur  Stab i l i s ie rung der  Ag rarp rei­
se, die von g roßer  Wichti g ke i t  für  die Kal ku lati o n  in Nahrungsm i tte l i nd ustr ie 
und -hande l  ist .  
Widersprüch l i ch w ie die I n teressen ,  d ie d i ese Maßnahmen p rovozie ren,  s i nd  
auch deren  Fo lgen .  E i n  g roßer Te i l  d ieser Maßnahmen ,  d i e  a l l e  i h ren  U r­
sprung i n  dem Widersp ruch zwischen der bäuer l i chen Ag rarstruktur u n d  den  
kapita l ist isch entwickelten Produktivkräften i n  der  gesamten Gesel l schaft 
haben, tragen  wiederu m zur längeren Erha l tung gerade d i eser Struktu r  be i ,  
a l s  es  der  Fa l l  wäre, wenn s i ch d ie  Folgen der  Kon ku rrenz ungeh i ndert aus­
wi rken kön n ten .  
1 26) Vg l .  H rsg. Me i ßner, Herbert, Bü rgerl i che Ökonomie  im  modernen Kapita l i smus ,  
Berl i n  DDR 1 967, S. 485 f ,  
1 27) Vg l .  Ernst, Heine r, D ie  g rüne  Front, Wien F rankfurt Züri ch 1 965, S . 1 46 ff, 
1 278) Al l e  Subvent ionen ,  bei denen entweder bares Ge ld i n den landwi rtschaftl i chen 
Betrieb f l ießt oder  s i ch d ie  Produktionskosten fü r  den  Bauern ve rr ingern, ste l l e n  staat­
l i ch du rchgefü h rte Wertversch iebungen zugunsten der Landwi rtschaft dar. E in  
ger inger Te i l  des Wertabzugs d u rch d ie  vor- und  nachgelagerten Wi rtschaftsbe reiche 
w i rd der Landwi rtschafts rat a l so auf  d iesem Weg wieder zugefü h rt. D iese  Art  staat­
Hcher Maßnahme trägt zu r Erhaltung der  landwi rtschaft l ichen Produzenten a ls  Bauern ' 
bei ,  anders a ls  z. 8. e ine Maßnahme wie d ie  Landabgabepräm ie ,  d ie den  Konzen­
t rat ions- und Zentral isationsprozeß i n der Landwktschaft fördert und somi t  auch d ie 
Proletaris ieru ng  e ines Te i l s  de r  Bauern .  Von daher  waren Maßnahmen der e rsteren 
Art ein be l iebtes M ittel der  CDUfiCSU- zur Erhaltu ng e ines ,gesunden M i tte lstandes ' .  
1 28) Vg l .  Ernst, D ie G rüne Front ,  a. a. 0. ,  S. 76, 
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VII. Die Entwicklungstendenzen in der Landwirtschaft der BRD. 1286) 
Wie wir  sahen,  ist d ie  Entfaltung der kapitalistischen Produktionsweise not­
wend igerweise gekennzeichnet durch die Proletarisierung der unmittelbaren 
Produzenten, d .  h.  du rch die Trennung von ih ren P roduktionsm itte ln .  Bei der 
Zerstörung der n ichtkapital istischen Warenproduktion in der Landwi rtschaft 
haben sich neben dem ,Bauernlegen' drei besondere Formen herausgebi ldet, 
in denen sich d ieser Proletarisierungsprozeß vol lz ieht: 
1 .  d ie Entstehung einer g roßen Anzahl landwi rtschaftl icher Zuerwerbs- und 
Nebenerwerbsbetriebe, 
2. die vertikale I ntegration, bei der der unmittelbare Prod uzent tei lweise noch 
Besitzer seiner Produktionsm ittel ist, seines Status objektiv aber dem eines 
Lohnarbeiters g leicht, und 
3. die Kapital isierung einzelner landwirtschaftl icher Prod uktionszweige, i n  d ie 
Kapital h ine infl ießt, und wo sich dadurch das Prod uktionsverhältn is  Lohnar­
beit-Kapital in seiner reinen Form herste l lt. 
Die beiden letzteren Formen unterscheiden sich wesentl ich von der ersten, 
da in d iesen Fällen das Produktionsverhältnis in der Landwirtschaft selbst 
umgestaltet wird. 
a) Der landwirtschaftl iche Zuerwerbs- und Nebenerwerbsbetrieb. 
Die Zuerwerbsbetriebe werden hauptberufl ich bewirtschaftet. Da aber d ie 
Reproduktion der Bauernfam i l ie  aus der landwirtschaftl ichen Tätig keit a l le in  
n icht gewährleistet ist, muß eine außerbetrieb l iche Tätigkeit aufgenommen 
werden, d .  h . ,  e in oder mehre re Fami l ienmitgl ieder müssen Lohnarbeiter 
werden. Die Zuerwerbsbetriebe stel len zum al lerg rößten Tei l  e inen Über­
gang vom Vol lerwerbs- zum Nebenerwerbsbetrieb dar. 1280) Beim Nebener­
werbsbetrieb wird d ie  Reproduktion der Bauernfam i l ie i n  erster L in ie  d urch 
den Verkauf der Arbeitskraft gewäh rleistet. Der l andwi rtschaft l iche  Betrieb 
wird n u r  im Nebenberuf bewi rtschaftet. 129) 
D ie Anzahl der Zuerwerbs- und Nebenerwerbsbetriebe i n  der  BRD betrug 
1 969 863 400, das sind 64% al ler landwirtschaft l ichen Betriebe über 0,5 ha 
LN. · 130) Bei dem überwiegenden Tei l  der noch bestehenden landwirtschaft­
l ichen Betriebe hat s ich also d ie P roletarisierung der Bauernfami l ie  bereits 
vo l lzogen. Al lerd ings läßt d iese Form des Proletarisierungsprozesses das 
128a) Vg l .  G rüner Bericht 1 970, a. a. 0., S. 26 f, Dort wird betont, daß Zuerwerbsbe­
triebe „sozialökonomisch verhältnismäßig labi l "  sind. 
128b) Eine Untersuchung von bäuerlichen Zusammensch lüssen zu Formen der hori­
zontalen Kooperation (Erzeugergemeinschaften usw.) konnte in d iesem Aufsatz n icht 
gele istet werden. Durch die horizontale Kooperation wird die Spezialisie rung in der 
Landwirtschaft vorangetreben ; außerdem werden d ie Schwierigkeiten der Landwirt­
schaft zu r erweiterten Reproduktion gemindert. Eine Einschätzung der horizontalen 
Kooperation findet sich bei Scheringer, Arbeiter und Bauern . . .  , a. a. 0., S. 85 ff, deren 
Richtigkeit al lerd ings überprüft werden müßte. 
90 
Produktionsverhältnis i n  der landwi rtschaft l ichen Produkti<m selbst unberührt, 
da die Arbeitskraft in erster Lin ie an einen i ndustriel len Kapita l isten oder an 
das Handwerk verkauft w i rd .  Der Zuerwerbs- bzw. Nebenerwerbsbetrieb stel l t  
e ine Zwischenform zwischen dem Status des selbständ igen Warenproduzen­
ten und dem des Lohnarbeiters dar. Len in  nennt sie „d ie  erste Stufe zur  
Proletarisierung " 131 ) und verweist auf  d ie zunehmende Belastung der Bau­
ernfami l ie  du rch d ie Verlängerung des Arbeitstages bei d ieser Verb indung 
von landwirtschaftl icher Produktion und Lohnarbeit. 
D iese Form der Proletarisierung der landwirtschaftl ichen Produzenten wi rd 
durch d ie Industrial is ierung überwiegend argrarischer Regionen (zum g rößten 
Teil identisch mit den Verelendungsgebieten) staat l ich gefördert 132) ,  denn sie 
entspricht den Interessen von Kapita l ien in versch iedenen Produktionssphä­
ren und beseitigt zumindest vorübergehend die Gefahr von K lassenausein­
andersetzungen. 
H ermann Priebe, der eifrigste Apologet des Kapitals in  den Reihen der 
westdeutschen Agrarwissenschaftler, zeigt sehr konkret d ie Vorte i le  für d ie  
Verwertung des Kapitals auf, das d ie Prod uktion i n  d iesen vom Staat infra­
strukturell ersch lossenen Gebieten aufn immt:  
Erstens eröffnen sich neue An lagesphären und d ie Mög l ichkeit einer Er­
höhung der Mehrwertmasse, da sich durch d ie Proletarisierung der selb­
ständigen Warenproduzenten das für das Kapital unentbehrl iche Exp loit ions­
material - die Lohnarbeiterschaft - vermehrt. 133) 
Zweitens kann das Kapital i n  d iesen arg rarischen Regionen m it e inem über­
durchschn itt l ichen Exloitationsgrad rechnen. Das Verhältn is der Arbeitszeit, 
d ie  für d ie  Reprodu ktion der Arbeitskraft notwendig ist, zur Meh rarbeitszeit, 
ist für das Kapital so günstig, wei l  zunächst d ie Reproduktionskosten der  
Arbeitskraft (der Lohn)  um 25 - 35% niedriger angesetzt werden können a ls 
i n  der Stadt, da e in  zusätzliches E inkommen aus der Landwi rtschaft, e in  
e igenes Haus usw. vorhanden s ind.  134) Außerdem sind „d ie  Antriebskräfte 
zur Steigerung des Lohn iveaus . . .  in ländl ichen Geb ieten i m  al lgemeinen 
geringer als in  reinen Industriegebieten . "  135) Denn Preissteigerungen kom­
men auf dem lande n icht so zum Tragen,  wenn e in  eigenes Haus,  Garten land 
usw. vorhanden ist. 
Drittens zeichnen sich d ie  ländl ichen Arbeitskräfte zusätzl ich noch du rch 
g roße Seßhaft igkeit 136) und e in  durch i hre landwirtschaft l iche Tätigkeit be-
1 29) Vgl.  G rüner Bericht 1 970, a. a. 0., S.  26/27, 
130) Vgl. G rüner Bericht 1 970, a. a. 0., S. 27, 
1 3 1 ) Vgl. Lenin, W. 1 . , Die Agrarfrage und die Marxkri t iker, Werke Bd. 5, Berl in DDR 
1 959, S. 220, 
132) Vgl.  H rsg. Bundeswi rtschaftm in ister ium, I ntensivierung und  Koordin ierung der  
regionalen Strukturpol it ik,  Re ihe BMWi-Texte, Bonn ,  (1 968), 
133) Vgl. P riebe, Hermann, Regionale Wirtschaftspol i t ik als Voraussetzung einer er­
folgreichen Agrarpol it ik, i n :  Studien,  Reihe Landwi rtschaft, N r. 4fi 1 961 , Brüssel, S. 9 f, 
1 34) Vgl .  Priebe, Hermann,  Strukturpol it ik, i n :  Der Arbeitgeber, Nr. 2/1 971 , S. 69, 
1 35) Priebe, Regionale  Wirtschaftspol i t ik . . .  , a. a. 0., S. 1 0, 
136) Vgl.  Priebe, Regionale Wirtschaftspol i t ik . . .  , a. a. 0., S. 1 0  
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gründetes Selbständigen-Bewußtsein aus, das maßgebl ich i h r  Verhalten im 
Bemeb best immt (z. B. Bereitwi l l igkeit zu Überstunden, keine  O rganisation 
i n  Gewerkschaften usw.) .  137) 
Neben dem nach p rofitab len Anlagemög l ich keiten suchenden Kapital hat d ie 
landwi rtschaftl iche P roduktionsmitte l industrie ein I nteresse an der verme h r­
ten Entstehung von Zuerwerbs- bzw. Nebenerwerbsbetrieben , da d iese land­
wi rtschaft l ichen Betriebe mehr als vorher in  der Lage sind, mit dem du rch 
den Verkauf der Arbeitskraft erzielten Lohn veraltete P roduktionsmittel zu er­
setzen oder sogar i h ren Masch inenbestand zu erweitern. 
,, Es zeugt von der Tiefe der  Widersprüche, daß gerade d ie ,Nebenerwerbs­
landwi rte ' ,  d ie  Sch icht der ländl ichen Produzenten also, die den Übergang 
zum Industrieproletariat schon am weitesten vol lzogen hat, zu einem aus­
sch laggebenden Faktor des Marktes für Landmasch inen und Sch lepper ge­
worden ist, obwohl doch gerade in d iesen vorwiegend zwerghaften Betrie­
ben eine rationel le Ausn utzung der Masch inen am wenigsten mögl ich ist. 
Rund ein Viertel a l ler Sch lepperkäufe entfiel 1 959 auf sogenannte Nebener­
werbsbetriebe. Zur  g leichen Zeit befanden s ich 40 % des Gesamtbestandes 
an Sch leppern i n  d ieser ,Betriebs'kategorie. Die Monopole a l lgemein (we­
gen des stab i len und n ied rig bezahlbaren Arbeitskräftereservoirs) und d ie 
Landmasch inenmonopole insbesondere betrachten d ie Förderung der ,ne­
benberuf l ichen Landbewirtschaftung' als i h r  u reigenes Inte resse, . . .  " 1 38) 
Auch Rechtziegler verweist darauf, daß das E inkommen aus der außerland­
wi rtschaft l ichen Tätig keit in  erster L in ie in  den landwirtschaft l ichen Betrieb 
i nvestiert w i rd und nur  zu einem geringen Maß der Verbesserung des Le­
benstsandards d ient. 139) 
Die Ausweitung d ieser Form des Proletarisierungsprozesses f indet i h re Gren­
zen i n  der Verbesserung der Agrarstruktur. I n  dem Maße, in dem die Ver­
g rößerung der Anbaufläche der bestehenbleibenden Vo l lerwerbsbetriebe ge­
fördert w i rd (durch Landabgabeprämien usw.) ,  w ird die Anzahl der 
Nebenerwerbsbetriebe abnehmen müssen, bzw. neue Betriebe d ieser Art 
werden erst gar n icht entstehen können. Demgegenüber  fordert Priebe 
im I nteresse der landwi rtschaftl ichen Produktionsmittel industrie und  des 
Kapitals, das nach p rofitablen Aniagemög : ichkeiten sucht, ,, der negativen 
Agrarstrukturpolitik (Freisetzung eines Tei ls  der Bauern von i h rem Land ,  um 
d ie  ve ,  u .c ibenden landwirtschaftl ichen Betriebe vergrößern zu können, M. B.)  
eine positive Konzeption entgegenzusetzen, d ie n icht zu r Auf lösung der Land­
wi rtschaft, sondern zur Ergänzung durch einen weiteren Erwerb führt . . .  " 140) 
137) Vgl .  Priebe, Strukturpolitik, a. a. O., S. 70 
138) Hrsg. Meißner, Bürgerl ich e  Ökonomie . . . .  , a. a. 0., S. 480, 
139) Vgl. Rechtziegler, Westdeutsche Landwirtschaft i m  Strukturwandel,  a. a. O., S. 50, 
14°) Priebe, Strukturpol,iti k, a. a. 0., S. 69, 
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b) Die Durchsetzung des kapital istischen Produktionsverhältnisses in der 
Landwirtschaft se lbst. 
1 .  Die vertikale I ntegration oder Verbundwirtschaft. 
Die vertikale I ntegration oder Verbundwi rtschaft hat sich in der BRD vorwie­
gen in den Beziehungen zwischen Landwi rtschaft einerseits und Nahrungs­
mittel industrie und -handel andererseits herausgebi ldet. Sie umfaßt i n  erster 
Linie die tierische Veredelungsproduktion (Geflügel-, Schweinemast, Eier­
produktion) und die Sonderkulturen (Obst, Gemüse) , also landwirtschaftl iche 
Produkte, die einem hohen Weiterverarbeitungsgrad unterliegen oder eine 
starke Konzentration des Angebots erfordern. 
Im  folgenden b leibt die vertikale I ntegration auf gesetzl icher G rund lage bei 
Mi lch und Zuckerrüben außer Betracht. , ,Solche Formen der Liefer- und Ab­
nahmebeziehungen können n icht unbedingt als Vertragslandwirtschaft be­
zeichnet werden,  da die für e in vertragspartnerschaft l iches Verhältnis al lge­
mein üb l ichen Mög l ich keiten der Kündigung oder des Partnerwechsels sowie 
des Aushandelns individue l ler  Sonderbedingungen weitgehen entfa l len ."  141 ) 
Oppen stel lt fest, daß die Verbundwirtschaft in der Landwirtschaft formel l  als 
Kooperation bezeich net werden kann, da sich zwei in  juristischem S inn  se lb­
ständige Betriebe ( landwi rtschaftl icher Betrieb - ind ustrie l ler  Verarbeitungs­
betrieb oder Hande lunternehmen) zur Zusammenarbeit bereiterk lären.  Da 
diese Zusammenarbeit aber in  der Form stattfindet, ,, daß a l le unternehme­
rischen Entscheidungen vertraglich auf Zeit an einen der Partner delegiert 
werden" 1 42) ,  näml ich an den Verarbeitungsbetrieb, kommt sie einer I nteg ra­
tion gleich, deren wichtigstes Kriterium die Einheit l ichkeit der U nternehmens­
führung · ist. Zum besseren Verständnis der vertikalen I ntegration sei hier e in  
Beispiel aus der Masthähnchenproduktion zitiert :  , ,Geht nun  ein landwirt­
schaft l icher Betrieb für einen seiner Betriebszweige feste Verträge über d ie 
Herste l lung eines Produ kts, beispielsweise Broi ler (Masthähnchen, M .  B. ) ,  e in ,  
so können in  d iesen Verträgen mögl icherweise sämtl iche Entscheidungen 
über diesen Betriebszweig an das bete i l igte Unternehmen delegiert worden 
sein,  zum Beispiel  mit Festlegung von Aufstal lungstermin ,  Fütterungsvor­
schr.iften und Haltungsbedingungen, Abl ieferungstermin,  Festpreisen für Kü­
ken und Masthähnchen. Sogar die Produktionsmittel können zumindest zum 
Tei l  Eigentum des Vertragspartners sein." 143) 
I n  den Verträgen werden sowoh l  Bestimmungen, die den unmittelbaren Pro­
duktionsprozeß betreffen, als auch die zu l iefernde Menge, die Qual ität und 
der Preis des Produ kts festgelegt. 144) Der Bauer arbeitet n u r  noch tei lweise 
141 ) 0ppen, Mögl ichkeiten und G renzen . . .  , a. a. 0., S. 1 39, 
142) 0ppen, Mögl ichkeiten und G renzen . . .  , a. a. 0., S. 10  
143) 0ppen, Mögl ichkeiten und G renzen . . .  , a. a. 0 . ,  S.1 1 ,  
144) Vgl. 0ppen, Mögli.chkeiten und Grenzen . . .  , a. a .  0., S .  180 ff, 0ppen gibt an 
dieser Ste l le  Vordrucke für Verträge in den verschiedenen Produktionszweigen wieder. 
Sie vermitteln einen guten Eindruck über das Ausmaß der Abhänggkeit, in  die der 
Bauer gegenüber dem Integrator- gerät. 
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mit seinen eigenen Produktionsmitte ln .  Deutl icher wird dies an e inem Bei­
spiel aus Schweden,  das sich auf die Bodenproduktion bezieht :  )m mecha­
nisierten Feldgemüsebau wird die gesamte Ernte (einsch l ießl ich des Trans­
ports zur zentral gelegenen Dreschstation bei Erbsen) von den Verarbeitungs­
unternehmen durchgeführt. Der Verarbeiter l iefert das Saatgut und verpf l ich­
tet sich ,  die besäte Fläche zu vermessen und Bodenuntersuchungen als Vor­
aussetzung des Anbaus durchzuführen. Während der gesamten Wachstums­
zeit steht der Gemüsebestand unter ständiger Kontro l le  der Konservenfa­
b rik.  Chemische Unkrautbekämpfung und auf Wunsch des Erzeugers auch d ie  
Schäd l i ngsbekämpfung werden zum Selbstkostenpreis von der Fabr ik durch­
geführt. " 145) 
Der Bauer führt nur  noch d ie Vorbereitung des Ackers und d ie  Aussaat du rch 
und ste l l t  d ie für d ie Produktion wichtigste Vorausetzung zur Verfügung -
den Boden. Den Rest erledigen d ie Lohnarbeiter des industrie l len Verarbei­
tungsbetriebes. D ieses Beispiel zeigt sehr klar, daß der I nteg rator kein Kapi­
tal in  Form von Grund rente verausgaben muß ,  denn der Boden wird für d ie 
Produktion weder von ihm gekauft noch gepachtet, sondern er bleibt das 
Eigentum des Bauern. 
Wie wir sahen, reicht der Marktpreis für Ag rarprodukte nur zu einer sehr 
dürftigen Reprodu ktion der Bauernfami l ie  hin. Da sich aber der vertrag l i ch 
festgelegte Preis für d ie i n  der Verbundwirtschaft produzierten ag rarischen 
Rohstoffe nach dem jewei l igen Marktpreis richtet, sind durch das hiermit er­
zielte E inkommen auch nur die Reproduktionskosten der Arbeitskraft abge­
deckt, d .  h., der Bauer wird auf seinem eigenen Betrieb de facto zum Lohn­
arbeiter. Er hört auf, selbständiger Warenproduzent zu sein und wird zum 
landwi rtschaftl ichen Kontraktarbeiter der monopol is ierten nachgelagerten 
Wirtschaftsbereiche. Nach Sch i l l i ng  unterscheidet er sich vom tatsäch l ichen 
Landarbeiter nur  noch i n  zwei Punkten :  
„ 1 .  Während im  kapital istischen Lohnarbeitsbetrieb der  Unternehmer d ie  
Verluste be i  Seuchen,  M ißernten ,  Marktschwankungen usw. selbst tragen 
muß und der Lohnarbeiter relativ wen ig betroffen ist, wird bei der ,vertikalen 
Integration' d ieses Ris iko zu einem g roßen Tei l  auf den unmittel baren Pro­
duzenten ,  den ,Vertragsbauern', abgewälzt. 
2.  Wäh rend für den Landarbeiter seine klassenmäßige Stel l ung ,  . . .  e indeu­
tig ist, betrachtet sich der ,Vertragsbauer' immer noch als ,Selbständiger' .  
Das . . .  veran laßt ihn  auch zu stärksten Anstrengungen, um sein schei nbares 
Eigentum zu erhalten . . .  " 146) 
I n  den Fäl len,  in denen der Bauer noch mit seinen eigenen P roduktionsmit­
teln p roduziert, tritt d ie Pro letarisierung durch die Verbundwi rtschaft in e iner 
versch leierten Form auf .  Es entsteht ein der Heimarbeit verg leichbares Ver-
14"') Oppen, Mögl ichkeiten und G renzen . . .  , a. a. 0., S. 1 1 4, 
146) Sch i l l i ng,  Horst, Probleme der westdeutschen Landwirtschaft in der zweiten 
Etappe der EWG, Berl i n  DDR 1 964, S. 27, zit. nach : lmperal ismus heute, a. a. 0., S.313, 
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Verhä l tn is ,  be i  dem der  u n m itte lbare Prod uzent auch tei lweise m i t sei nen e i ­
genen P rod u kt ionsmitte l n  arbeitet. Das Entgelt bemißt  s ich aber  nur  nach 
den Rep rod u kt ionskosten de r  Arbeitskraft . 
U m  d ie  Bedeu ung  der  Vert ragswi rtschaft der  BRD absch ätzen zu können ,  
S? ien h i e r  für  e i n ige l andwi rtsch aft l iche Prod u kte d i e  Antei le der  Ve rkaufs­
er löse aus der Vertrags landwi rtschaft an den gesamten Verkaufser lösen d ie­
ser Prod u kte genannt .  Der vertrag l ich gebundene Ante i l  de r  Verkaufser l öse 
betrug 1 964/65 fü r  
Getre ide 2 %  
Speise kartoffe l n  1 %  
Fabr ikkartoffe l n  50 % 
Gemüse 60 % 
Obst 20 % 
Hopfen 80 % 
Schwe ine  rd. 1 %  
E ier  rd . 3 %  
M astgef lüge l  72 %. 147) 
Der vertrag l i ch gebundene Ante i l  der  Ve rkaufserlöse ist fü r d i e  e inze l nen  
Produ kte je  nach Verarbeitu ngsg rad seh r  u ntersch ied l i ch .  Z .  B .  werden Spei­
sekartoffe ln  höchstens noch abgepackt, bevo r s ie an den Konsumenten ge­
langen ,  wäh rend aus Fab r ikkartoffe l n  i n  e inem besonderen  P rod u kt ionspro­
zeß Stärke, Sp i ri tus usw. he rgeste l l t werden ,  d i e  zum Tei l  anderen I ndustr ie­
zweigen wiede ru m als Rohstoffe d ienen .  Die stärkste Zunahme ist in der G e­
f l üge lprodukt ion zu beobachten ,  wo der vertrag l ich gebundene Ante i l  de r  
Ve rkaufse rlöse von 1 961 /62 b i s  1 964/65 von 43  auf  72 % stieg .  1 48) Die  Tat­
sache ,  daß d i e  Verbu ndwirtschaft staat l i ch gefördert w i rd (1 970 mit 40 M io .  
DM,  1 971 u n d  1 972 m i t  je  50  Mio .  D M  1 49) ) ,  weist darauf h i n ,  daß  i h re Bedeu­
tung fü r d i e  Landwi rtschaft zugenommen h at und  n och zuneh men w i rd .  
Zusammenfassend  k a n n  m a n  sagen ,  d a ß  s ich b e i  der  vert i ka len  I nteg rat ion  
ohne  forme l l e  Veränderun g  des E igentums an Boden u n d  de r  Ag rarstru ktu r 
d ie  kapita l i sti sche Produktionsweise i n  der  Landwi rtschaft herste l l t .  Dami t  
f inden auch d ie  entstandenen Widersprüche zwischen der  bäuer l ichen  Waren­
prod u kt ion und  dem Entwick l ungsstand der  Produ ktivkraft der  Arbe it (vg l .  
1 47) Vg l .  0ppen,  Mög l i ch kei ten u nd G renzen . . .  , a. a. 0. ,  S. 96 
148) Vg l .  0ppen,  Mögl ich keiten und G renzen . . .  , a .  a. 0. ,  S .  96, 
1 49) Vgl .  Grüner  Ber icht 1 970, a. a. 0 . ,  S. 1 60, 
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Abschnitt VI . )  ihre vorläufige Lösung : das Angebot ag rarischer Rohstoffe wird 
konzentriert und standardisiert, d ie  beschränkten Mög l ichkeiten der Land­
wirtschaft zur erweiterten Reproduktion werden überwunden, indem der 
Integrator einen Tei l  der Produktionsmittel stel lt. 
2. Die Kapital isierung landwirtschaftl icher Produktionszweige. 
Unter der ,Kapitalisierung landwirtschaftl icher Produktionszweige' verstehe 
ich die Anlage von Kapital 'i n der landwi rtschaft l ichen Produktion. Wir haben 
bereits gesehen ,  daß industriel les Kapital in die der Landwirtschaft ausge­
gl iederten Bereiche floß, als die Entwicklung der Produktivkräfte zur Arbeits­
tei lung z. B. zwischen der Produktion landwi rtschaftl icher Produkte einerseits 
und ihrer Verarbeitung andererseits zwang. Jetzt können wir einen ähn l ichen 
Prozeß beobachten,  bei dem einzelnen Produktionszweige der Landwi rtschaft 
(z. B. die Hähnchenmast oder die Eierproduktion) aus dem landwirtschaftl i ­
chen Betrieb ausgegl iedert und in großem Maßstab von einem Kapital isten 
betrieben werden. Diese kapital istischen Unternehmen gelten n icht als land­
wirtschaft l iche, sondern als gewerbl iche Betriebe 149 0) und werden daher 
auch n icht in den Statistiken der Grünen Berichte berücksichtigt. 
Die Kap ita l isierung landwirtschaftl icher Produktionszweige ist in dem Maße 
mögl ich, in  dem die Entwicklung der Produktivkräfte erlaubt,  l andwirtschaft­
l iche Prod ukte industriemäßig herzustel len,  d. h. die techn ischen und wissen­
schaftl ichen Voraussetzungen müssen gegeben sein ,  die es ermög l ichen, d ie  
Produktion e iner  starken Arbeitstei l ung zu unterwerfen, so daß eine große 
Menge in kurzer Zeit produziert werden kann .  Deshalb ist d ie  Kap ita l isierung 
der landwirtschaftl ichen Produktion in der BRD ausschl ießl ich in der tieri­
schen Verede lunqsproduktion zu beobachten, näml ich bei der Schweine­
mast 150) und der Schweinezucht 151 ) , bei der Eierproduktion 152) und der G e •  
f lüaelmast 153) .  
Geqen d ie kap ital istische Bodenproduktion in d ieser Form scheint zu sore­
chen.  daß hier die Produkte nicht i n  dem Maße industriemäßig herzustel len 
sind wie bei der Veredelunqsproduktion, die Abhänqigkeit von nicht beein­
flußbaren,  natürl ichen Bedingungen zu g roß ist und außerdem Kapital für 
149a) Die Bestimmung von landwi,rtschaftl ichen und qewerbl ichen Betrieben e rfolqt 
nach dem Verhältnis von l a ndwirtschaftlicher Nutzfläche zu Nutzvieh. Fü r ieden Hektar 
Ackierland wird nur eine bestimmte A nzahl von Tieren als bäuerl iches Nutzvieh 
2-nerkannt. Wird diese Anzahl überschritten, a i lt der Betrieb als q ewerbl icher und 
unterlieqt der U msatz- und Gewerbesteuer. Fü r den bii1 1ArlirhP.n Prorluzenten, der 
sich z. B .  auf  d ie  Eierprod uktion spezial is iert hat und 5 000 Hühner  hält, ergibt sich 
unter Umsti\nden die makabre Situat ion,  daß er Land din:unachtP.n muß,  um der 
hoh'en Steuerbelastung zu entqehen. Val .  .dazu Rosema, Bernd, Betrogen und ohne 
Bewußtsein,  i n :  Pardon, Frankfu rt, Heft 5 / 1 971 ,  S. 29, 
150) Vql. Sch m idt, Josef, Manaaer für Leaehennen und Mastschwei ne, i n :  Süddeutsche 
Zeitunq, München, Auspabe vom 31 . 1 .  1970, 
15 1 ) Vql .  Bauern,  wol l t  ihr ewig leben?, i n :  Die Zei,t, Hamburg,  Ausgabe vom 26 6. 1 970, 
1!:2) Vql .  Bauern, wollt i h r  ewig leben?,  a. a. 0.,  
153) Vgl .  Rechtziegler„ Westdeutsche Landwirtschaft i m  Spätkapitalismus, a. a. 0.,  S. 1 6f, 
96 
den Kauf von Boden ausgelegt werden muß, bzw. eine Rente bei Pacht. Ob 
wohl statistisch nicht nachweisbar, scheint d ie ,zeitgemäße' Form, in  der der 
Kapital i smus in d ie Bodenproduktion e indringt, d ie vertikale Integration zu 
sein, denn der Bauer trägt dabei das Ris iko (z. B .  bei Mißernten) und der 
Kapital ist spart dabei Kapital bzw. Rente für den Boden. 
Statistisches Material über d ie kapita l istische Veredelungsproduktion ist i n  
der von m i r  untersuchten westdeutschen Literatur n icht vorhanden. Recht­
ziegler g ibt für d ie Masthühnererzeugung und d ie Eierproduktion folgende 
Zahlen an : 1 966 entfielen 5,8 % der Masthühnererzeugung und 3,9 % der 
Eierprodu ktion in  der BRD auf n ichtlandwirtschaft l iche Unternehmen. 154) Die 
Kapital is ierung landwirtschaft l icher Prod uktionszweige scheint in  der BRD 
also erst am Anfang zu stehen. Da sie in  anderen kapital istischen Ländern 
schon viel wei ter fortgeschritten ist, l iegt der Sch luß  nahe, daß sie sich auch 
in der BRD weiter ausbreiten wird. In den USA wurden z. B .  1 967 40 % der 
Masthäh nchen in  industriel len Betrieben produziert. 155) Auch i n  den EWG­
Ländern Ital ien und Frankreich entwickelt vor al len Dingen amerikanisches 
Kapital g roße Aktivitäten, um d ie Geflügelmast zu industrial isieren. 156) 
Zwei Beispiele mögen einen Eindruck von dem Umfang der Produktion in d ie­
sen Betrieben geben : E in Schweinemastbetrieb in der Nähe von Hamburg,  
der vom Uni lever-Konzern betrieben wird,  hat eine Jahresproduktion von 
20 000 Schweinen 157) ;  d ie von dem „ nur d ie"-Strumpfkonzern betriebenen 
Eierfarmen haben e inen Jahresausstoß von 1 1 2  Mio. E iern 158) . 
Der Widerspruch zwischen der zerspl itterten landwirtschaft l ichen Produktion 
und der Entwick lung der Produktivkräfte wird durch d ie kapital istische Pro­
duktion von Ag rarerzeugn issen gelöst. Den selbständigen Warenproduzenten 
in der Landwirtschaft mit seinen beschränkten Produ ktionsbed ing ungen muß  
s ie  ruinieren, da m i t  der  industriel len Produktion e i ne  Verb i l l ig ung des Pro­
dukts e inhergeht. So fiel z. B. der Erzeugerpreis für Eier, der 1 966 zwischen 
1 7,1  und 1 8,9 Pfennigen pro Ei  lag ,  kontinuierl ich bis 1 970 auf 1 1 ,9 Pfenni� 
ge,  wovon der Verbraucher übrigens n ichts merkte. 1 59) Da dem Bauern das 
Kari ital für eine industr ie l le Veredelungsproduktion feh lt, wird er nach und 
nach aus d iesen Produ ktionszweigen verdrängt werden und auf  d ie  Boden­
produkt ion besch ränkt. 
1�4) Vgl .  Rechtziegler, Westdeutsche Landwirtschaft im Spätkapitalismus, a. a. 0., S.1 6, 
m") Vg l .  Rechtzieg ler Westdeutsche Landwi rtschaft im Spätkapitalismus, a. a. 0. ,  S. 1 7, 
156) Vgl. Ernst, Die g rüne Front, a. a. 0., S. 67, 
157) Vgl .  Schmidt, Manager für Legehennen und Mastschweine, a. a. 0., Dieser Schwei­
nemasibetrieb des Uni lever-Konzerns ist es übrigens, der im Moment die bäuerliche 
Sm1chen fc2,sse p lündert, da unter seinen 20 000 Schweinen die Schweinepest ausge­
brochen ist. Die Seuchenkasse ist eine Selbsthi lfeeinrichtung der Bauern und besteht 
aus Beiträ9en der Kuhhalter. Da aber auch Schweinehalter bei Seuchen Anspruch auf 
Entschäd :gung aus d ieser Kasse haben, kassiert Un ilever fü r jedes tote Schwein 
80% des Marktpreises. 
1,a) Vgl .  Bauern , wollt ihr ewig leben ? a. a. 0., 
1 59) Vgl .  Rosema, Bernd, Betrogen und ohne Bewußtsein, a. a. 0., S. 29, 
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Die i n  d iesem Abschnitt aufgezeigten drei Formen - der landwi rtschaftl iche 
Nebenerwerbs- und Zuerwerbsbetrieb, die vertikale I ntegration und dieKapi­
talisierung landwirtschaftl icher Produ ktionszweige -,  in  denen sich das Ka­
pital d ie bäuerl ichen Produzenten unmittelbar und m ittelbar unterwi rft, wer­
den sich i n  Zukunft sicherl ich verändern .  Die Auswi rkung für den Bauern w i rd 
aber stets die gleiche sein ,  näml ich seine Verwand lung von einem selbstän­
d igen Warenproduzenten in einen Lohnarbeiter - sei es in einen I ndustriear­
beiter oder in einen Landarbeiter -, denn der Kapital ismus läßt langfristig 
keine Inseln mit vorkapitalistischer Produktionsweise bestehen.  
„ Die bisherigen kleinen M ittelstände, d ie kleinen industrie l len,  Kaufleute und 
Rentiers, d ie Handwerker und Bauern, al le d iese Klassen fal len ins Proletariat 
hinab, teils dadu rch , daß ih r  kleines Kapital für den Betrieb der großen In­
d ustrie nicht ausreicht, und der Konkurrenz mit den größeren Kapitalisten 
erl iegt, tei ls dadurch, daß ihre Gesch ickl ichkeit ( ihre spezie l le Qual if ikation , 
M. B.) von neuen Produktionsweisen entwertet wird . "  160) 
An die Ste l le  der Widersprüche zwischen dem Bauern als selbständigem 
Warenproduzenten einerseits und dem Kapital andererseits, d ie ih ren Aus­
d ruck i n  dem langjährigen Kampf der ländl ichen Produzenten um ihre Exis­
tenz finden, tritt bei der Proletarisierung des Bauern der Widerspruch zwi­
schen Lohnarbeit und Kapital. Als ein Exponent dieses Widerspruchs - näm­
l ich als Lohnarbeiter - wird jedoch der Kampf um die bessere Reprod uktion 
seiner Arbeitskraft erfolgreicher sein, da er ihn zusammen mit der Arbeiter­
klasse führt. 
VI I I .  Der Arbeiterbauer im Industriebetrieb. 
Die Probleme, d ie  sich aus der Verwandlung des Bauern in einen Lohnar­
beiter ergeben , s ind b isher kaum untersucht woräen. Auch von seiten der 
Gewerkschaft l iegt bisher darüber n ichts vor, was erstaunl ich ist ,  wenn man 
bedenkt, daß al lein 1 970 mehr als 1 51 000 landwirtschaftl iche Arbeitskräfte, 
darunter 98 325 ehemalige selbständige Bauern, in d ie  I ndustrie abwinder­
ten. 1 6 1) Im  übrigen ist der Proletarisierungsprozeß der Bauern noch lange 
nicht abgeschlossen, sondern wird sich im  Zuge der Maßnahmen der EWG­
Agrarpol it ik erhebl ich verstärken. Hier so l l  kurz angedeutet werden, was d ie 
vermehrte Einbeziehung der Bauern i n  d ie industrie l le  Prod·uktion fü r den 
trad it ionel l  industriel len Tei l  der Arbeiterschaft eines Betriebes bedeutet. 
Der Arbeiterbauer ist in erster Linie Hi lfsarbeiter. Eine U ntersuchung in Bay­
ern ergab, daß proletarisierte Bauern zu 95 % Hiifsarbeiter- sind. 162) Dies 
160) Marx, Karl ; Engels, Friedrich, Manifest der Kommunistischen Partei, Berl in DDR 29 
1 967, s. 51 f ,  
161 ) Vgl.  Grubbe, Peter, Scheiß auf die Schol le ! ,  in:  Stern, Hamburg, Heft 45/ 1 971 , 
s. 134, 
162) Vgl .  Süddeutsche Zeitung, München, Ausgabe vom 22, i .  1 969, 
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Ergebnis ist sicherl ich auch für andere Bundesländer repräsentativ. Das Ver­
halten des Arbeiterbauern im Betrieb ist stark durch seinen früheren Status 
geprägt, näml ich selbständiger Warenproduzent u n d  Landwirt gewesen zu 
sein (vg l .  Abschn itt V I I .  a)  ) .  Die Erfahrungen des konkreten Arbeitsprozesses 
in der Landwi rtschaft, wo es in Spitzenzeiten (Aussaat, E rnte) objektiv not­
wendig ist, länger als gewöhnl ich unter Anspannung a l ler  Kräfte zu arbeiten,  
werden ihn  zugängl icher für  d ie Anforderungen des kapital istischen Ver­
wertungsprozesses z. B. nach Überstunden machen, als d ies bei industriel len 
Lohnarbeitern der Fal l ist. Sein früheres Dasein als selbständiger Waren­
produzent wird ihm die E insicht in notwend iges sol idarisches Handeln der 
Arbeiter erschweren 163) ,  wenn nicht gar unmögl ich machen,  zumal d ie Lohn­
arbeit für den Arbeiterbauern viele Vortei le  gegenüber seiner früheren sozi­
alen Lage mit sich bringt. Von ihnen selbst werden als Vortei le genannt d ie  
geregelte Arbeitszeit, das regel mäßige und höhere Einkommen, der U rlaub 
und die höhere Rente. 164) Es bedarf sicherl ich eines langen Lernprozesses, 
bis die Arbeiterbauern erkennen, daß d ies keine verbrieften Vortei le s ind,  
sondern vom Kapital ständ ig angreifbar s ind und auch angeg riffen werden.  
Die stärkste Konzentrierung von Arbeiterbauern f indet sich erstens i n  Betrie­
ben, die in  vorwiegend agrarischen Regionen angesiedelt werden, und zwei­
tens in Industriegebieten mit bäuerl ichem H interland (z. B.  Hamburg und 
B remen für  den norddeutschen Raum) .  Im letzteren Fal l w i rd der Arbeiter­
bauer zum Pendler mit u .  U. extrem langen Fahrzeiten vom und zum Arbeits­
platz. 165) Sein besonderes Verhalten im Betrieb wird d urch seine S ituat ion 
als Pendler noch verstärkt, denn d ie Pendler stel len generell e ine spezifische 
Fraktion i nnerhalb der Betriebsbelegschaft dar. Das Desinteresse an Vorgän­
gen im Betrieb ist bei ihnen aufgrund ihrer permanenten Übermüdung be­
sonders g roß und der Kontakt zu Kol legen außerhalb der Arbeitszeit ist völ­
l ig unmög_l ich ,  zumal wenn d ie An- und Abfahrt in  werkseigenen Bussen er­
folgt. Darüberh inaus v·erl ieren sie du rch ihre lange täg l iche Abwesenheit 
jegl iche Beziehung innerhalb i h res Wohngebietes. Die Ansatzmög l ich ke iten 
zur Ag itation sind also bei d iesem Teil der Arbeiterklasse überaus gering. 
Die proletarisierten Bauern ste l len einen Teil der Arbeiterklasse dar, der in 
einzel nen Punkten mit dem der ausländ ischen Arbeiter und dem der werk-163) Ein Ind ikator dafür  ist der nied rige gewerkschaftl iche Organisationsgrad der 
Arbeiterbauern, die sich eher im Deutschen Bauernverband als im Deutschen Gewerk­
schaftsbund organisieren. Poppinga gibt dazu folgende Zahlen an : Von al len Arb,ei,ter­
bauern in der  BRD sind 30% M itgl,ieder des Deutschen Bauernverbandes, während sich 
nur  21% in einer E inzelgewerkschaft des Deutschen Gewerkschaftsbundes organisiert 
haben. Vgl. Poppinga, Onna-Hans, Zur  Agrarfrage in der Bundesrepubl ik ,  i n :  Lambert, 
Bernard, Bauern im Klassenkampf, Berl in 1 971 , S. 1 37, 164) Vgl .  Grubbe, Scheiß auf die Schol le ! ,  a. a. 0. ,  und Runge, Frauen . . .  , a. a. 0., 
S. 143 ff, 165) Die Situation der Pend ler wurde in einer Sendung des Norddeutschen Rundfunks 
(3. Programm) am 3. 1 2 . 71 sehr aufsch lußreich dargestellt. Die Autoren d ieser Sen­
dung waren Werner Borsbach und Sieghard Hennig. Das Manuskript ist beim Nord­
deutschen Rundfunk erhältl ich .  
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tätigen Frauen ve rg leichbar ist. Treten die Arbeiterbauern in stärkerem Um­
fang i n  e inem Betrieb auf, wird es der Kapital ist n icht unversucht lassen,  s ie 
gegen d ie industriel len Lohnarbeiter auszusp ielen.  
Nachwort zur historisch-politischen Bewegung der Bauern in Deutschland 
D ie folgenden Bemerkungen skizzieren thesenartig e in ige pol it ische Proble­
me der Bauernfrage und s ind als Ergänzung des vorstehenden Beitrags ge­
dacht. Sie sind besch rei bend und gehen auf die Ursachen der dargestel lten 
Vorgänge kaum e i n ;  sie sprechen von den Bauern als Gesamtheit, ohne wei­
ter zwischen i h ren versch iedenen Abtei l ungen zu differenzieren ; sie be­
schränken s ich sch l ießl ich im letzten Tei l  auf die Entwick lung der Bauernklas­
se in Westdeutsch land, gehen auf die vö l l i g  untersch ied l iche Entwick lung in 
der DDR n icht e in .  Der a l le in ige Zweck d ieser Bemerkungen ist die Auffor­
derung, d ie  pol it ischen Probleme der Bauernfrage in die Diskussion m it e in­
zubeziehen. 
1 .  Die Entwick lung der Bauernklasse i n  Deutsch land war an d ie  ökonomisch­
pol itische Emanzipationsbewegung der deutschen Bourdeosie gebunden. 
Sie ist du rch deren spezifische Verlaufsform best immt. 
2. Die Bauernaufstände und-kriege (Ende des 1 5. ,  Anfang des 1 6. Jahrhun­
derts) i n  der Phase des n iedergehenden Feudal ismus ste l lten d ie erste 
und letzte selbständ ige pol itische Artiku lation der deutschen Bauern i n  
der Neuzeit dar. Sie war i n  sich widersprüch l ich und erh ielt sowoh l  sozial­
revol ut ionäre wie rüständige und sozia l romantische Momente. Die auf­
kei mende deutsche Bourgeoisie verbündete sich ru it den Territorialfürsten 
gegen d ie  Bauern. 
3. Die deutsche Bourgeoisie verbl ieb ökonomisch und pol it isch bis t ief i ns 
1 9. Jahrhundert im Schatten der feudalabsolut ist ischen Staatsmacht. Wäh­
rend in  der französischen Revo lut ion das Bündnis von Bourgeoisie und 
Bauern den entscheidenden Hebel  zum endgültigen Sturz des Feudal ismus 
darstel lte, war der Emanzipationsversuch der deutschen Bourgeoisie 1 848 
ebenso zaghaft wie ohne nennenswerten Widerhal l  unter den Bauern ge­
b l ieben . 
Die Bauern schüttelten die Fesseln  der feudal istischen P roduktionsweise 
n icht aktiv ab, sie wurden ihnen vom spätabsolut ischen Staat (Preußen) 
oder von der städtischen Bourgeoisie aus ökonom ischen und pol itischen 
Motiven quasi  abgenommen. 
4. Die Klassen kämpfe des 1 9. Jahrhunderts sind für „d ie  zwischen dem Pro­
letariat und der Bourgeoisie stehende Masse der Nat ion,  Bauern und 
Kleinbürger" 1 ) der Prozeß i h res ständigen Schwankens wie i h rer unauf-
1 ) Karl Marx, Die Klassenkämpfe in  Frankreich 1 848 bis 1 850, M EW, Bd. 7, S. 21 
i OO 
haltsamen Proletarisierung. 1 0) Die Bauernklasse schwankte zwischen den 
Polen ihres Eigentumsfanatismus, einer vagen antikapital istischen Haltung 
und - in revolutionären Perioden (allerdings nicht in  Deutschland) - dem 
Zusam mensch luß  mit Teilen des Kleinbürgertums und dem Proletariat ge­
gen die „ koalisierte konterrevo l utionäre Bourgeoisklasse" 2• ,, Die Bauern 
befanden sich ungefähr in derselben Lage wie die Kle inbürger, sie hatten 
ungefähr dieselben sozialen Forderungen zu stel len " 3• ,, Die demokrati­
schen Kle inbürger, weit entfernt, für die revol utionären Proletarier die 
ganze Gesellschaft umwälzen zu wol len ,  erstreben eine Änderung der 
gesellschaftl ichen Zustände, wodurch ihnen die bestehende Gesel lschaft 
mög l ichst erträg l ich und bequem gemacht wird" 4• S ie verlangen Schutz­
maßnahmen gegen das Kapital und die Herste l l ung bü rgerl icher Eigen­
tumsverhältnisse auf dem lande. Ihr Bewußtsein ,  zwischen und über den 
Klassen zu stehen, geht mit einer kleinmütigen Pol it ik und ständigen po­
l itischem Schwanken einher. 
5. Die seit 1 860 rasch voranschreitende Akkumu lation des Kapitals i n  Deutsch­
land bewi rkte anders als in England keine Kapital is ierung der Landwi rt­
schaft (mit  Ausnahme Preußens) . Das Gesetz, ,,daß die ökonomische Ent­
wick lung die Funktionen an verschiedene Personen vertei l t  und der Hand­
werker oder Bauer, der mit seinen eigenen Produktionsmitte ln produziert, 
. . .  sich entweder nach und nach in einen kleinen Kap ital isten verwande ln  
(wi rd) , der  auch fremde Arbeit exploitiert ,  oder er . . .  seiner Produktions­
mittel verlustig gehen und i n  einen Lohnarbeiter verwandelt werden "  5) 
wird - dieses Gesetz setzte s ich i n  Deutschland n u r  zögernd und vor­
wiegend im  S inne seiner zweiten Seite durch . 
Die Bauern i n  Deutschland wurden zur Klasse, ,,welche i nnerhalb der Zivi­
l isation die Barberei vertritt" 6) - Objekt und n icht Subjekt der pol itischen 
Bewegung ,  passiver konservativer Boden der deutschen Gesel lschaft, we­
der e indeutig m it der Bougeoisie noch gar mit dem Proletariat verbündet. 
1 J Zum Entwickl ungsgrad des Klassenantagonismus im 1 9. Jahrhundert und der 
Analyse der französischen Bauernklasse vgl. Projekt Klassenanalyse, Zur Taktik der 
proletarischen Partei ,  Berl in-West, 1 971 und Joach im B ischoff, Zu ein igen Grund­
fragen revol utionärer Taktik, Sozial istische Pol itik 1 4/15, Berli n-West, 1 971 ,  S. 1 1 0  ff. 
2) Karl Marx, Die Klassenkämpfe . . .  , e. c., S. 60 
3) ebenda 
4) Karl Marx, Ansprache der Zentralbehörde an den Bund,  Marx/ Engels-Ausgewählte 
Werke, Bd. 1 ,  S. 101 
5) Karl Marx, Theorien über den Mehrwert, i .  Bd., MEW 26. 1 ,  S. 384 
6) Karl Marx, Die Klassenkämpfe . . .  , e. c., 44. Das ist natürlich nicht als ,Versagen' 
der Bauern zu betrachten, sondern als Folge ihrer durch d ie kapitalistische Entwick­
lung produzierten Lage. 
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6. Mit dem ü bergreifen des ind ustrie l len Kapitals auf den landwirtschaft l ichen 
Produktions- und Lebensprozeß (vor al lem in Form der Auslagerung von 
Produktions- und Zirku lationsfunktionen sowie der Verdrängung der bäu­
erl ichen Produktion von Gebrauchsg ütern für den Eigenbedarf ,  vg l .  vor­
stehender Aufsatz) und den ökonomischen und pol itischen Krisen der 
ersten Jahrzehnte des 20. Jahrhunderts gerieten d ie  Bauern stärker in 
pol itische Bewegung,  die sich an den konservativen Flügel der deutschen 
Bourgeoisie und die Fasch isten an lehnte. 
7. Auch d ie  zügige Akkumu lation des westdeutschen Kapitals nach dem 2. 
Weltkrieg brachte keine Kapital is ierung der tradit ionel len Landwi rtschaft 
mit sich. B is zum Anfang der 60-er Jahre unterstützen d ie Bauern fest d ie  
rechtsgerichteten Parteien. I h re Lage b l ieb du rch chronische ökonomische 
Rückständ igkeit  und zunehmende Proletarisierung gekennze ichnet. 
8. Die sozioökonom ische Entwick lung der Bauernklasse 7) krista l l is iert s ich 
gegenwärtig in folgenden Tendenzen :  
sel bständige trad itione l le  Bauernwi rtschaften i n  ei nfach oder kapita­
l ist isch warenprod uzierender Form 
selbständige Bauernwirtschaften i n  einfach oder kapital istisch waren­
produzierender Form im Bereich der hochspezial is ierter Ve redelungs­
prod uktion 
nur noch formal selbständ ige, einem Nahrungsm ittel- oder Zi rku lations­
kapital angesch lossene Bauernwi rtschaften 
Zu- und Nebenerwerbsbetriebe 
Arbeiterbauern 
Diesen h ier skizzierten untersch ied l ichen Prod uktionsweisen der ei nzel­
nen Abte i l ungen der Bauernklasse entsprechen untersch ied l iche Bewußt­
seins- und Organisationsformen. E insch l ießl ich überkommender Trad i­
tionen pol i tischer, rel ig iöser Art etc. sind d iese Bewußtseins- und Organ i­
sationsformen i n  d ie  k lassenanalytische Untersuchung mit  e inzubeziehen. 
9. Die Bauern handeln als Klasse n icht pol itisch selbständig,  sondern sie rea­
gieren passiv auf d ie Bewegung der beiden Hauptklassen. I h r  ökono­
mischer  N iedergang, d ie  Abhängigkeit vom Staat, i h r  Selbstverständn is  
a ls  Mittelklasse und i h re aufg rund i h rer Prod uktionsweise trad it ionel l  
konservative sozia le Einste l l ung best immen ihr Bewußtsein .  I h re gegen­
wärtige pol it ische Rad ikal isierung ist eher unklar und h i lf los als fasch isto id .  
1 0. Bislang haben sich d ie versch iedenen sozial istischen und kommun isti­
schen Gruppen außer in  abstrakt programmatischer Weise sehr wenig um 
die Bauernfrage gekümmert. Die Ansätze der DKP - die mit denen der 
DDR gegenwärtig am fortgeschrittensten sind - sol len demnächst in den 
„Problemen des Klassenkampfs behandelt werden. Diese und folgende 
7) Es ist mit fortschreitender Auflösung der Einheitl ich keit der Klassenlage der 
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Artikel wol len d ie notwendige D iskussion um d ie sozioökonom ische Situa­
t ion,  poi i t ische Einschätzung der Bauern und d ie geeignete Takt i k  ihnen 
gegenüber vorantreiben. Die D iskussion muß auf d ie  Frage zie len,  welchen 
Ste l lenwert der Bauernklasse in der revolut ionären Takt ik der wiederent­
stehenden kommun istischen und Arbeiterbewegung zukom mt. Das gegen­
wärt ige Elend der Bauern ist nur in einer sozial istischen Produkt ionsweise 
aufhebbar. 
Dabei darf aber n icht vergessen werden,  daß das P roblem der Bauern 
eine eher tagespolit ische Brisanz hat (z. B .  EWG) , überdies in  jede Ana­
lyse der  K lassenbewegrng kap ital istischer Gesel lschaften einzubeziehen 
ist, jedoch in  Ländern mit hochentwickeltem Kapitalverhältnis wie der BRD 
eine du rchaus untergeordnete Rol le  spielt. Gerhard Armanski 
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